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Freitag, 29. November 1935 


fir. 275 


herrn Wiesners 
5 Volksprogramm“ 


Poſen, den 28. November. 


Das Parteiblatt der „Jungdeutſchen“ Par⸗ 
tei hat die Rede, nein — das „Volkspro⸗ 
amm“ abgedruckt, das Herr „Landesleiter“ 
Biesner aus Bielig auf der „Amts: 
waltertagung“ ſeiner Partei in Poſen ver⸗ 
kündet hat. Als Herr Wiesner am 5. Mai 
1935, bekanntlich einem jungdeutſchen „Hel⸗ 
engedenktage“, in Poſen ſeine Zirkusrede 
gehalten hatte, verriet ſein Parteiblatt über 
ihren Inhalt nichts, ſondern teilte nur kurz 
und ſchlicht mit, daß er geredet hatte. Man 
durfte deshalb geſpannt darauf ſein, einmal 
zu erfahren, was dieſer Herr „Landesleiter“ 
a ſagen hat. Es ift bitter: Herr Wiesner, 
er nach 1 Ausſage ſich angeblich ſchon 
ſeit über 15 Jahren mit der Verbreitung 
nationalſozialiſtiſchen Gedankengutes befaßt, 

deen und Führerprobleme in ſeinem 
Haupte wälzt und vor eindreiviertel Jahren 
uns das niederdrückende Ergebnis ſeiner an⸗ 
geſtrengten Geiſtesarbeit glaubte vermitteln 
u mijen — dieſer Herr Wiesner weiß auch 

ute noch nichts, gar nichts zu 1 


obwohl er viel geredet hat. Denn das, 
was er 


Herr 


0 


eredet hat, war Blech. 
iesner hat proklamiert, daß ſeine 
rtei „in Zukunft vollkommen andere 
h I gehen und andere Methoden 
es Kampfes anwenden“ werde, Herr Wies⸗ 
ner wird wiſſen, weshalb er andere Wege 
und andere Methoden notwendig hat. Aber 
was ſollte dann gleich nach der Rede des 
Herrn Wiesner der klägliche Verſuch bedeu⸗ 
ten, die große öfjentlige Verſammlung der 
eutſchen Vereinigung in Poſen am 22. No- 
vember mit Feuerwekkskörpern zu ſtören? 
Hat Herrn Wiesners Gefolgſchaft auch hier 
wieder nicht die vielgerühmte Diſziplin, der 
neuen Parole zu folgen? Oder hat he in ihrer 
begreiflichen e jetzt vollends den 
Kopf verloren? Oder beſteht für Herrn 
iesner das „vollkommen andere“ der Me⸗ 
thode bereits darin, daß er ſtatt der Knip- 
— 1 77 ſeines Genoſſen Uhle die Knall⸗ 
erbſenparole proklamiert? Und wie ſtimmt 
es zu der neuen Parole des Herrn „Landes⸗ 
leiters“, wenn gleich nach ſeiner Rede der 
„Gauleiter“ Herr Spitzer eine neue Knüp⸗ 
pelparole ausgab? War dabei nur der Kon⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen dem Herrn „Gau⸗ 
leiter“ für n und den Netzegau 
und dem Herrn „Gauleiter“ für Poſen 
maßgebend? Oder beſtätigt dieſer draſtiſche 
Bang nur erneut, baj in der „Jung⸗ 
deutſchen“ Partei die Linke nicht weiß, was 
die Rechte tut? 


Herr „Landesleiter“ Wiesner ſprach dann 


folgende goldenen Worte: 


„Es war tief betrübend, daß gerade in 
dieſer Verfallzeit (gemeint ſind die Jahre 
eit 19201) Menſchen an der Führung dieſer 

a e ſtanden, die Ir an 
den Willen au en ickſalsgeſtaltend in 
dieſen Erilteng ampf einer Volksgruppe einzu⸗ 
reifen, und die nur ſelbſt darauf bedacht waren, 
fo raſch wie möglich dieſen Kampf liqui⸗ 
dieren und ihr darin zu ſuchen, auf 
ihrem Altenteil auszuruhen.“ 


In unſerer 1 98 ig an hat damals 
niemand daran gedacht, auszuruhen. In 
unſerem Gebiete iſt Anfang November 1918 
der Deutſche Volksrat gegründet 
. Nach der behördlich im Januar 
1920 nicht zur 5 bewogen 
iſt der eutſchtumsbund errichtet 
worden, der allein im Poſener Bezirk mehr 


als 30 000 Mitglieder umfaßt hat. Die 
hieſigen Führer ſind auch durch die Inter⸗ 
nierung im Sommer 1919 und im Herbſt 


worden, ſondern haben ihr vielmehr ent- 
egengewirkt. Sie haben ſich in der Optan⸗ 
enfrage der epidemiſch auftretenden Optie⸗ 


1920 | zur Abwanderungn bewogen 


rungsſeuche entgegengeſtellt. Die Schließung 
des Deutſchtumsbundes im Auguſt 1923 


brachte ihnen eine Strafverfolgung und 
endete im Jahre 1932 mit der Verurteilung 
mehrerer Männer, die auch heute noch in 
verantwortlicher Stellung bei uns tätia 


Volkstagsſitzung in Danzig 


Scharfe Polemik Greiſers gegen die Oppoſition und den Völkerbund 


Danzig, 27. November. 
Pauſe trat am Mittwoch nachmittag der Dan⸗ 


ziger Volkstag zu ſeiner 7. Vollſitzung zu⸗ 


ſammen. Auf der Tagesordnung ſtand ein 
Geſetzentwurf über Gewährung von 
Straffreiheit, der mit den Stimmen der 
e der KPD und der Polen angenommen 
wurde. 


Nach dem Geſetz werden Geldſtrafen bis zu 
600 Gulden und Freiheitsſtrafen bis zu vier 
Monaten, die beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
rechtskräftig erkannt und noch nicht vollſtreckt 
ſind, erlaſſen. Anhängige Verfahren wegen 
Straftaten werden eingeſtellt, wenn keine höhe⸗ 
ren Strafen als Geldſtrafen bis zu 600 Gulden 
oder Freiheitsſtrafen bis zu 4 Monaten allein 
oder nebeneinander zu erwarten ſind. Diſzi⸗ 
plinar verfahren werden eingeſtellt, wenn 
ſie wegen politiſcher Verfehlungen 
eingeleitet und noch nicht rechtskräftig gewor⸗ 
den ſind. . 

Finanzſenator Dr. Hoppenrath gab in 
längeren Ausführungen über die Haushaltslage 
Aufklärung. Er betonte, daß die Finanzlage 
der Freien Stadt Danzig geſund und der Haus⸗ 
halt ausgeglichen ſei. 


Senatspräſident Greiſer gab dann die Re⸗ 


gierungserklärung ab und nahm aus⸗ 


führlich zur innen⸗ und außenpolitiſchen Lage 
der Freien Stadt Danzig Stellung. Ex hob 
dabei hervor, daß die Oppoſitionspar⸗ 
teien ſeiner Aufforderung zur Mitarbeit nicht 
Folge geleiſtet hätten. Den Kampf der Oppo- 
ſitionsparteien beſtimme nicht der Wille zur 
poſitiven Mitarbeit, nicht der Wille zur Ver⸗ 
wirklichung beſſerer Vorſchläge, ſondern einzig 
das Ziel, den durch die Größe der Idee in der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung überwun⸗ 
denen politiſchen Zwieſpalt des deutſches Volkes 
hier in Danzig wieder neu aufleben zu laſſen. 
Während die Danziger Bevölkerung in ihrem 
gefunden Kern der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung als dem Träger der Idee die Treue 
halte, ſtehe man vor der traurigen Tatſache, daß 
dieſer Kern ſich verteidigen müſſe gegen jene 
ehrgeizigen Parteipolititer, die nicht das Große 
ſehen wollten und damit die Kleinheit der 
eigenen Kraft und Perſönlichkeit zu umkleiden 
verſuchten mit der Autorität des Völkerbundes. 


Nach dreimonatiger 


„Ich muß es alſo,“ fuhr Greiſer fort, „wohl 
oder übel aufgeben, meine Bitte um fachliche 
Kritik und Mitarbeit zu wiederholen. Dieſe 
Aufgabe eines Standpunktes, der für mich ehrlich 
war, iſt natürlich nicht leicht. Und ſo will ich 
denn, bevor ich den Bruch ganz — dann aber 
rückſichtslos — vollziehe, noch einmal die Mög⸗ 
lichkeit einer Annäherung verſuchen. 
Die Plattform für dieſe Möglichkeit hat die 
Vorlage zur Amneſtie abgegeben, welche heute 
durch Beſchluß des Volkstages zum Geſetz er⸗ 
hoben worden iſt. Der Senat hat damit einer⸗ 
ſeits wiederum tatkräftig ſeinen Willen bekun⸗ 
det, das politiſche Leben Danzigs einer Be⸗ 
friedung entgegenzuführen. Dieſe Geſte iſt 
der Ausdruck innerer Stärke, die alle aufbau⸗ 
willigen Elemente an den Staat Heran: und 
in das Voll zurückführen will.“ 


Der Senatspräſident erwähnte dann, daß von 
rund 5800 Penſionären bis jetzt, entſpre⸗ 
chend der Aufforderung des Senats, ein Drit⸗ 
tel ihren Wohnſitz nach Deutſchland verlegt 
habe. Von den Arbeitern hätten heute bereits 
schrere Tauſend in Deutſchland Arbeit und 
Brot gefunden. Die Danziger Landespoli⸗ 
zei habe im Rahmen des Sparſamkeitspro⸗ 
grammes aufgelöſt werden müſſen. Die vor⸗ 
handenen Beamten und Angeſtellten ſeien 
anderweitig untergebracht. 


Der Senatspräſident kam dann auf das Urteil 
des Danziger Obergerichts zu ſprechen, 
das die Volkstagswahl vom 7. April die⸗ 
ſes Jahres für gültig erklärt hat. Zu der 


Anſicht der Oppoſition, daß das Zeichen partei⸗ 


politiſcher- Embleme an ſtaatlichen Gebäuden 
mit der Verfaſſung nicht zu vereinbaren ſei, er⸗ 
klärte er: „Unſere ſogenannte Parteifahne iſt 
heute die Fahne Deutſchlands. Das Zeichen 
unſerer nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
iſt heute die Flagge der deutſchen Wehrmacht. 
Unſer Führer iſt heute der Führer des deut⸗ 
ſchen Volkes, und niemals wird eine national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung etwas dagegen haben, 
wenn bei beſonders feierlichen Gelegenheiten. 
bei denen das Deutſchtum betont werden ſoll, 
auch die Zeichen des neuen Deutſchlands äußer⸗ 
lich ſichtbar in Erſcheinung treten. Danzig iſt 
ein auch vom Völkerbund anerkannter deutſcher 
Staat, und dieſe Tatſache wird der Regierung 


= 


das Recht geben, diejenigen Preſſeerzeugniſſe 
von der Bildfläche verſchwinden zu laſſen, die 
durch ihre Hetzartikel die deutſche Reichsflagge 
beleidigen und damit unſer ausgezeichnet freund⸗ 
ſchaftliches Verhältnis zum Deutſchen Reiche 
ſtören. $ 

Daß die Oppofitionsparteien in ihrer Ungu- 
friedenheit mit dem Urteil des Obergerichtes 
wieder Bundesgenoſſen ſuchen, die kein an⸗ 
ſtändiger Deutſcher in Danzig für 
ſich in Anspruch nehmen ſollte, ſpricht feine 
eigene Sprache. Ich weiß, daß man verſuch! 
den Völterbund gegen dieſes Urteil ein- 
zuſpannen. Parteiführer, die ſo etwas fertig 
bekommen, ſtellen ſich“, jo erklärte Senatspräſi⸗ 
dent Greiſer, „außerhalb der deutſchen Bolts: 
gemeinſchaft. Mir iſt jedoch berichtet worden 
und zwar aus ſehr zuverläſſiger Quelle, daf 
der Vertreter des Völkerbundes in 
Danzig von ſich aus dieſe Wünſche der un⸗ 
deutſchen Oppoſition ſich zueigen gemacht 
hätte, um den Völkerbund entſprechend zu be⸗ 
einfluſſen und zu einer Beſchlußfaſſung zu brin⸗ 


en. 

Zum Schluß führte der Senatspräſident unter 
anderem aus: „Die Arſache der Abtrennung 
Danzigs vom Mutterland, der neugeſchaffenen 
Republik Polen einen freien Zugang 
zum Meere zu gewährleiſten, wird 
heute vom deutſchen Volke und auch von der 
Freien Stadt Danzig aus freien Stücken als 
politiſches Geſetz geachtet. Damit iſt die Er⸗ 
örterung über den Beſtand und die Entwicklung 
dieſes abgetrennten Gebietes nicht mehr allein 
das Vorrecht der Genfer Einrichtungen, und 
wenn es ſo wäre, hätte das Wort von der 
Selbſtbeſtimmung der Völker kein Recht. 

Das einmal für kurze Zeit im Sommer dieſes 
Jahres getrübte freundſchaftliche Verhältnis 
zwiſchen Danzig und Polen iſt zur Befriedigung 
des Senats wiederhergeſtellt. Wir freuen uns 
auch beſonders, daß unſer Mutterland, Deutſch 
land, zu unſerem Nachbarſtaat Polen ſeine Be⸗ 
ziehungen auf der gleichen freundſſaftlichen 
Grundlage unterhält. Die wirtſchaftliche und 
völkiſche Aufwärtsentwicklung in unſerem Mut: 
terlande gibt uns nicht nur innere Befriedi: 
gung, ſondern auch den ſeeliſchen Halt, der not- 
wendig ift, um unſer hartes Schickſal hier zu 
meiſtern.“ 
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ſind. Nach der Schließung des Deutſchtums⸗ 
bundes haben unſere Deutſchtumsführer ge⸗ 
meinſam mit dem Bromberger Ausſchuß 
dennoch die Deutſchen politiſch zuſammen⸗ 
efeht, fo daß bei den Wahlen jtets ein- 
k tlich gewählt worden ift, zur Bewunde⸗ 
rung unſerer polniſchen Landsleute, denen 
die ir iplin der Deutſchen zum Schutz ihrer 

1 Sache unerschütterlich ſchien. 

uf berufsſtändiſchem, wirtſchaftlichem und 
kirchlichem Gebiete find einheitliche und er⸗ 
folgreich wirkende Organiſationen nach dem 
völligen Zuſammenbruch des deutſchen Vol⸗ 
kes im Anſchluß an den Kriegsausgang ins 
Leben gerufen worden. Die alten und 
ſcheinbar unüberbrückbaren Spaltungen in 
verſchiedene, einander heftig bekämpfende 
Parteien und Organiſationen ſind überwun⸗ 
den worden. : 

War das alles nichts? Was aber haben 
Herr Wiesner und ſeine Freunde in dieſer 
verantwortungsſchweren Zeit geleiſtet? Nicht 
einmal aus dem Bielitzer Ländchen iſt dar⸗ 
über irgendetwas von Belang zu berichten. 
Wenn Herr Wiesner 15 Jahre lang im 
Geiſte des eee gewirkt 
haben will — wo iſt dann die Frucht 
dieſes Wirkens, wo iſt dann auch nur eine 
einzige poſitive Leiſtung außer der, 
daß er den 1 e ſchleſiſchen deutſchen 
Parteien noch eine weitere hinzugefügt hat? 
Und es hätte Herrn Wiesner doch bei feiner 
— wenn man ihm glauben dürfte — unver⸗ 
gleichlichen Energie ein leichtes geweſen ſein 
müſſen. der bisherigen. wie er faat, unfähi⸗ 


gen, hoffnungsloſen, willenloſen, liquida- 
tionsbereiten und altenteilſüchtigen Deutſch⸗ 
tumsführung die Zügel aus den angeblich ſo 
ſchlaffen Händen zu nehmen. Wo iſt denn 
Herrn Wiesners Energie in dieſen 15 Jah⸗ 
ren geblieben? Herr Wiesner ſollte ruhig 
dort weiterſchlafen, wo er 15 Jahre lang 
geſchlafen hat. r 
Mit feiner ſchlafwandleriſchen Sicherheit 
hat Herr Wiesner in feiner Rede die Re- 
epte gefunden, mit denen den wirtſchaft⸗ 
ichen Nöten des Deutſchtums ein Ende 
emacht werden ſoll. Für alle, die arbeits⸗ 
os find, auch pe unfere Bauernjöhne, die 
nach Selbſtändigkeit ſtreben, weiß er Rat: 
„In unſerer Volksgruppe muß genau feſt⸗ 
gelt W 155 Eriſtenzen in dem 
einen oder anderen Stande möglich ſind, und 
danach muß auch der einzelne Deutſche an⸗ 
gehal en werden, fih dieſem oder jenem 
erufe zuzuwenden. Wer ſich dieſen 
Grundforderungen unterwirft, für den wird 
auch die Volksgruppe die volle Verantwor⸗ 
tung dafür übernehmen (!) und ihm die 
Gewähr geben (!), daß au ier ſeine Zu⸗ 
it T gelorgt und feine Exiſtenz geſichert 


Welches Maß von Verantwortungsloſigkeit 
oder Unkenntnis gehört dazu 5 un⸗ 
erfüllbaren Verſprechungen feinen nhän⸗ 
gern vorzureden? Es kommt allerdings noch 
ein Nadlak, aber der macht die Sache nicht 
beſſer, ſondern noch ſchlimmer, denn man 
erſieht daraus, daß Herr Wiesner 72 ſich 
über die Unerfüll arkeit ſeiner Ver 
gen doch wobl im klaren iſt: „Wir ſind uns 


ES 


rechun⸗ 


deſſen bewußt, daß wir ohne Hilfe des 
Staates und ſeiner Organe dieſes Problem 
nicht reſtlos löſen können.... Alſo der 
Staat kann nun nach Anſicht von Herrn 
Wiesner nicht an dieſer Frage vorüber⸗ 
ehen. Und damit wäre wohl nach Herrn 

iesner die Arbeitsloſenfrage für unſer 
Volkstum gelöſt? Wie einfach! Und wie 
merkwürdig, daß vorher noch niemand auf 
dieje einfache Löſung, die dem Ei des Ko 
lumbus gleicht, gekommen iſt! Der Staat, 
der nach Herrn Wiesner nicht daran vor⸗ 
überkann, wird dem großen „Landesführer“ 
ür den Hinweis gewiß dankbar ſein und 
chnell die Wirtſchaft in Ordnung bringen. 
er Staat hatte das bisher ſicherlich bloß 
überſehen, bis der ſeheriſche Blick des großen 
7 ihn den richtigen Weg hat finden 
aſſen. 


Wenn wir noch in der Lage ſein könnten, 
Herrn Wiesner guten Glauben zuzubilligen, 
dann würden dieſe Feſtſtellungen erneut be⸗ 
mengen daß Herr Wiesner die letzten 
15 Jahre einfach verſchlafen ‚par In der- 
jenen Zeit haben ſich aber jene anderen, 

ie er heute mit Schmutz bewirft, unermüd⸗ 
lich eingeſetzt, um die Lebensbedingungen 
für unſere deutſche Volksgruppe ſo erträglich 
wie möglich zu machen. Wir brauchen an⸗ 
dererſeits nur daran au erinnern, wie Herir 
Wiesner auf 1 edereiſen durch das 
Poſener Land im Frühjahr 1934 allerorten 
ſein „Volksprogramm“ der Aufteilung des 
Großgrundbeſitzes und der e 
öffentlich verkündete nach dem einfachen, 


aber ſchönen Rezept: „Man nehme ein Rit- 
iergut von 2000 Morgen, teile es in 40 gleich 
große Teile und ſetze darauf 40 deutſche 
Bauern an!“ Herr Wiesner mußte ſich erſt 
hier im Kreiſe ſchlichter Bauern, die aller⸗ 
dings mehr wußten als er, dahin belehren 
laſſen, daß das nicht ſo ganz einfach geht, 
ſondern daß die Siedlung Sache des Staates 
iſt. Herr Wiesner hatte auch keine Ahnung 
davon, daß ſofort nach der Einführung der 
Agrarreform hartnäckige, aber erfolgloſe 
Verſuche von der Führung des Deutſchtums 
unternommen worden ſind, um die Betei— 
ligung deutſchen Bauerntums an der Land⸗ 
verteilung auf Grund der Parzellierun 
zu erreichen. Herr Wiesner war durch diefe 
Eröffnungen ſehr überraſcht und höchſt in⸗ 
digniert, aber er mußte n daß er es 
nicht für notwendig gehalten hatte, ſich auch 
nur notdürftig mit der ſachlichen Kenntnis 
der Dinge vertraut zu machen, mit denen er 
die Welt in Bewegung bringen wollte. Dem 
„verantwortungsbewußten Parteiführer“ ge- 
nügte es, ſchimpfen zu können. 

Und wie denkt ſich Herr Wiesner es 
weiter, wenn er ſagt, „daß es uns niemals 
gelingen wird, alle Arbeitsloſen der Indu⸗ 
ſtriegebiete unterzubringen, ſondern daß es 
vielfach notwendig fein wird, eine Um- 
ſchulung für andere Berufe vorz 
zunehmen“? Aber Herr Wiesner hat es ja 
kraft feiner Würde als Parteioberhaupt 
nicht nötig, ſich über Fragen der prakti⸗ 
ſchen Durchführung Gedanken zu 
machen — es genügt ihm, ſeinen Anhängern 
ſtatt Brot irgendwelche tönenden Worte zu 
reichen. Ob das auf die Dauer feinen An- 
hängern auch genügen wird, iſt eine andere 
Frage. 

Herr Wiesner möchte glauben machen, daß 
man die Zahl der erwerbsloſen Induſtrie⸗ 
arbeiter aus Oberſchleſien und Mittelpolen 
„auf ein Mindeſtmaß herabdrücken“ könne, 
„et es auch durch Verhandlungen mit dem 
Stagt“. err Wiesner möchte mit dieſen 
verheißungsvollen Worten über die unge⸗ 
heuren Opfer hinweggleiten, die von den 
oberſchleſiſchen deutſchen Induſtrie⸗ 
betrieben im Laufe der Jahre bereits 
gebracht worden find, um ihren Unterneh- 
mungen eine deutſche Leitung und die Be⸗ 
ſchäftigung deutſcher Angeſtellter und Ar⸗ 
beiter zu erhalten. Es hat alles nichts 
genützt — nicht einmal unter dem Schutze 
der Sonderrechte auf Grund der oberſchleſi⸗ 
ſchen Konvention, die 1937 abläuft. Die 
Einſetzung der ſtaatlichen Zwangs ver⸗ 
waltung bei Pleß und bei der Aae 
eſſengemeinſchaft (Königs⸗ und Laurahütte, 
Kattowitzer Bergbau, Bismarckhütte) und 
dis Entlaſſung der deutſchen Beamten 
und Arbeiter durch die Zwangsverwalter 
ſprechen eine beredte Sprache. Herr Wies⸗ 
ner aber ſpricht von — Verhandlungen. 

Mit Herrn Wiesners böswilligen Ver⸗ 
drehungen über unſere hieſigen Wirt- 
ſchaftsorganiſationen und unſer 
deutſches Vereinsweſen haben wir uns 
ſchon in früheren Aufſätzen befaßt. Sein 
unverjtändliches Gefajel über „die kleri⸗ 
kale Reaktion“, gegen die er im ge⸗ 
gebenen Augenblick „zuzuſchlagen“ ſich ge⸗ 
neigt erklärt, verſteht er höchſtwahrſcheinlich 
ſelbſt nicht. Jeder Verantwortung bar if 
das, was Herr Wiesner über unſer Schul⸗ 
weſen geredet hat: „Es iſt unſinnig,“ ſo 
verkündet er, „wenn wir ſtolz darauf ſind, 
eine Unmenge (!) von Gymnaſien zu bez 
fiken, und im Zuſammenhang damit: 
„Alles Ueberflüſſige muß fallen, weil es 
nur einen Sallaft für die ganze Volksgruppe 
bedeutet.“ Und dann: „Wir ſollen unſeren 
Stolz darein ſetzen, die beſten Volksſchulen 
und Fachſchulen zu beſitzen.“ Niemand, der 
ſchon nach allem Voraufgegangenen not⸗ 
wendigerweiſe zu der rechten Einſchätzun 
Herrn Wiesners gelangen mußte, wird no 
von ihm verlangen, zu wiſſen, daß dem 
Deutſchtum für jedes Gymnaſtum, das es 
freiwillig preisgeben würde, auch nicht eine 
einzige private oder gar ſtaatliche Volks⸗ 
ſchule oder Fachſchule geöffnet werden würde. 
Man kann auch nicht mehr von ihm ver⸗ 
langen, daß er ſich über die ungeheure Not 
unſeres deutſchen Volksſchulweſens überhaupt 
bloß unterrichtet. Man kann von einem 
ſolchen Manne nicht mehr verlangen, zu 
wiſſen, daß heute faſt mit jedem deutſchen 
privaten Eymnaſium eine private Bolts- 
ſchule verbunden iſt, um auch auf dieſe Weiſe 
der Not unſeres Volksſchulweſens nach 
Kräften zu ſteuern. Ebenſowenig kann man 
noch von ihm "sehr Au) zu willen, daß eine 
deutſche Fachſchule ebenſo eine ſtaatliche Ge- 
nehmigung haben muß wie jede andere 
Schule 


Aber was kann man dann überhaupt nur 
noch von Herrn Wiesner verlangen? Wir 
denken, das, was jeder anſtändige Deutſche 
immer noch von ihm verlangen kann, iſt. 
daß er den Mund hält, wenn er nichts 
Vernünftiges zu ſagen weiß und wenn 
ſeine Kenntniſſe nicht ausreichen, um etwas 
Vernünftiges zu ſagen. Wir haben nichts 
dagegen, wenn er über die Anlage von 
Talſperren ſpricht, denn wir glauben zu 
wiſſen, daß er davon etwas verſteht. 

Wir Deutſchen in Polen ſtreben zu neuen 
Ufern in der Geſtaltung unſeres völkiſchen 
Lebens und erſehnen einen neuen Tag, den 
Tag der Einigkeit von innen und der Ge⸗ 
rechtigteit von außen. Am Ufer des Herrn 
Wiesner wird es nie tagen. 
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* Wofener Tageblatt = 


Jeſiſtellungen 


Der Nr. 48 des „Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralwochenbtattes“ entnehmen wir folgende 


Klarſtellung des Verbandes deutſcher Ge⸗ 


noſſenſchaften: 

Das Parteiblatt der JDP, die „Deutſchen 
Nachrichten“, hat in ſeiner Nr 259 einen ent⸗ 
ſtellenden Bericht über unſeren Unterver⸗ 
bandstag in Gneſen gebracht. Nach⸗ 
dem das Zentralwochenblatt in Nr. 46 einen 
Bericht über dieſe Tagung gebracht hat, er⸗ 
übrigt ſich eine Richtigſtellung jenes tenden- 
ziöſen Berichtes bis auf einen Punkt: 

Der Verbandsdirektor hatte die Agitation 
des im Frühjahr 1934 ſtellvertretenden Lei⸗ 
ters der DDP berührt, der gerade in Gneſen 
damals in einer jener großen öffentlichen 
Verſammlungen unſer Genoſſenſchaftsweſen 
beſchimpft hat Er war zugleich Hauptſchrift⸗ 
leiter des „Aufbruchs“ und mitverantwortlich 


für die vielfachen unqualifizierten Angriffe 
jenes Parteiblattes der JDP gegen unjer 
Genoſſenſchaftsweſen. Vor längerer Zeit 
iſt er aus der Oeffentlichkeit verſchwunden. 
Auf eine Anfrage aus der Verſammlung 
ſtellte der Verbandsdirektor feſt, daß hierbei 
nicht von dem derzeitigen ſtellverire⸗ 
tenden „Landesleiter“ der JDP, Schneider, 
die Rede war, ſondern von dem damali⸗ 
gen ſtellvertretenden „Landesführer“ Ax⸗ 
mann. Die Verdrehung dieſes Sachverhalts 
in dem Bericht der „Deutſchen Nachrichten“ 
kennzeichnet ſich ſelbſt. Man kann aber damit 
die Verantwortung nicht WET einen fol 
chen Mann im Vorſtand der JDP und als 
Leiter des Parteiorgans herausgeſtellt zu 
haben. 


Auf die Erklärungen, die Herr Spitzer 
dazu abgegeben hat, kommen wir an anderer 


Stelle zurück. 
Die Verbandsleitung. 


Italieniſche Truppenbewegungen 


Wiedereinberu ung der beurlaubten 100 cc Mann 


Nom, 27. November. Die vor acht Tagen an⸗ 
gekündigte Beurlaubung von 100 000 Mann iit, 
wie man heute von zuſtändiger italieniſcher 
Seite erfährt, einſtweilen wieder aufgehoben 
worden. 

Zur Begründung dieſer Maßnahme wird auf 
die allgemeine politiſche Lage und auf die Un- 
ruhe verwieſen, die auf die Möglichkeit einer 
weileren Verſchärfung von Sanktionsmaßnah⸗ 
men, vor allem durch Verhängung der Petro- 
leumſperre, überall zu beobachten jeien 

Dieſe internationale Lage habe die italieniſche 
Regierung auch veranlaßt. einige nicht näher 
7 Truppenbewegungen vornehmen zu 
aſſen. 

Auch die freundſchaftlichen Erklärungen 
Lavals, die in hieſigen politiſchen Kreiſen 
mit einer gewiſſen Wärme beiptochen werden, 
hoben an der italieniſchen Beurteilung der 
gegenwärtigen internationalen Lage keine 
weſentliche Aenderung hervorrufen können. 


Benzinſperre — eine „feindjelige 
Handlung“ 


Militäriſcher Aufmarſch an der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze? j 


London, 28. November, Die Nachricht aus 
Rom, daß „gewiſſe Truppenbewegungen“ ange⸗ 
ordnet worden find, und daß der dreimonatige 
Urlaub einer Anzahl Soldaten aufgehoben 
worden iſt, wird in der Londoner Preſſe als > 

warnender Hinweis Italiens an die Welt 
betrachtet, daß die vorgeſchlagene Sperre von 
Benzin- und ſonſtigen Robjtofflieferungen in 
ſehr ernſter Weiſe beurteilt werden würde. 
Ob bei dem Hinweis auf Truppenbewegungen 
an die ägyptiſche Grenze Libyens oder an die 
Nordgrenze Italiens () gedacht worden ift. 
wird als unklar bezeichnet. ; 


In einer Meldung der „Morning Poſt“ 
ijt von der Möglichkeit die Rede, daß die von 
der franzöſiſch⸗ italieniſchen Grenze zurüdgezo: 
genen italieniſchen Truppen wieder dorthin ge: 
ſandt werden würden. 


Der Berichterſtatter der „Times“ in Rom 
ſagt, der Durchſchnittsitaliener erblide in einer 


Benzinſperre eine feindjelige Handlung 
militäriſcher Art, 

die Italien zu militäriſchen Vergeltungsmaß⸗ 
nahmen berechtigen würde. Er fei entrüftet 
über die in Ausſicht ſtehende neue Sühnemaß⸗ 
nahme, die zu einem vorzeitigen Abbrechen des 
militäriſchen Vorgehens in Abeſſinien zwingen 
könnte. Man höre immer häufiger Aeußerun⸗ 
gen wie die folgende: „Wenn wir fallen 
müfjen, dann wollen wir wenigſtens andere 
mit uns reißen“. i 


England nimmt die italieniſchen 
Drohungen ernſt 
Sir ©. Clerk erneut bei Qaval 


Paris, 28. November Die geſtrige neue 
Unterredung Lavals mit dem ritil Bat- 
ſchafter Sir Georg Clerk in Paris hat ſich 
nach Anſicht der Blätter auf zwei Fragen be⸗ 
zogen: Einmal auf das Ausfuhbrverbot von Erd» 
öl für Italien bzw. die Feſtlegung eines Zeit⸗ 
punktes für den Zuſammentritt des Achtzehner⸗ 
ausſchuſſes und zweitens auf die Frage der fran⸗ 
zöſiſchen Unterſtützung der britiſchen Flotte im 
Mittelmeer. } 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ 
Pertinar, deutet nur diefe beiden Fragen an, 
ohne aber näher auf die Einzelheiten einzu⸗ 
geben, die von der Außenvolitikerin des 
Oeuvre“, Frau Tabouis, ſehr ausführlich 
dargelegt werden. 

Das Toreion Office, in ihreibt das Blatt, 
ſcheine den italieniſchen Drohun⸗ 
gen Rechnung zu traben und wünſche non 
Franfreich eine Mare Stellunanahme in der 
Trane des meinande- für die enaliiche 
Flotte im Mit! meer, jals dieje ange- 
oriſſen merden ſollte. 
Die Londoner Regierung rechne damit, daß 
Laval ein? zuſtimtende Mrtwort erteile, mal 
Frankreich gerade in der Betroleumiram keine 
eigenen Intereten hahe, da es weder Petroleum 
ausführe noh »rzeuge In 9e-Can verfolge 
man ſehr aufmerkſam die letzten Ereioniſſe 
in Abeſſinien die auf aemilie Schenorig⸗ 
keiten der ſtalieniſchen Truppen deuten ließen. 
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Die britiſche Regierung habe deshalb auch ihren 
Sachverſtändigen Peterſon, der ſich bekannt⸗ 
lich ſeit einigen Tagen in Paris aufhält, An⸗ 
weiſung gegeben, ih nicht zu übereilen, 
weil die Aufſtellung des Programms von dem 
Erfolg oder Mißerfolg der beiden kriegführen⸗ 
den Länder abhänge. 


Ma’alle weder geräumt? 
Rückzug der Italiener auch an der Nordfronk? 


Addis Abeba, 27. November. Die an der 
Südfront erneut einſetzende ſtarke italieniſche 
Fliegertätigkeit und Vorſtöße der Flieger bis 
Jogabur mit zahlreichen Bombenabwürfen 
werden hier als Tarnungsmanöver 
für den Rückzug der Italiener be⸗ 
zeichnet Man erklärt, daß in Gheralta und 
Tembien die italieniſchen Truppen unter 
ſtarkem abeſſiniſchen Druck zurückgingen. 
Auch aus Makalle ſei in der vergangenen 
Nacht die italieniſche Beſatzung von 1200 
Mann abgezogen und ſchlage ſich nun 
in dauernden Gefechten auf die Rückzugs⸗ 
ſtraße in Richtung Adrigat durch. Ebenſo 
ſollen auch andere italieniſche Poſten, die bis 
zur gleichen Höhe vorgeſchoben geweſen ſeien, 
ſich zum Rückzug bereitzumachen. 

Wie die hier ausgegebenen Berichte weiter 
bejagen, drücken die abeſſiniſchen Truppen dem 
ſich . Gegner hart nach. In 
den Morgenſtunden des Mittwoch ſei Makalle 
von den Abeſſiniern wieder beſetzt worden. 
Man behauptet hier, daß im italieni⸗ 
ſchen Generalſtab Verwirrung 
herrſche. Ein gefangener Offizier habe ausge⸗ 
ſagt, daß man in militäriſchen Kreiſen in 
Erythräa die Taktik, durch Einzelvorſtöße 
Preſtigegewinne zu machen, verurteile, da 
dieſe nur unter ſchweren Opfern erkauft 
würden. Die Zahl der Ueberläufer aus 
den Reihen der Italiener an der Nordfront 
foll fih wieder häufen. Ein Sambaſchi⸗Offi⸗ 
en von einer Eingeborenenabteilung der 

taliener habe ſich mit ſeinem ganzen Zuge 
und zwei Maſchinengewehren bei der Armee 
Ras Seyoums gemeldet. 


Und Venizelos kehrt zurück? 

Die Amneſtieerlaſſe des griechiſchen Königs 

Athen, 27. November. Der König hat zwei 
Erlaſſe unterzeichnet, mit denen aus politiſchen 
Gründen verurteilten Perſonen eine allgemeine 
Begnabigung bewilligt wird. Durch den zweiten 
Erlaß wird eine Begnadigung De Angehörige 
des Heeres ausgeſprochen. Die beſchlagnahmten 
Vermögen ſollen nicht zurückerſtattet werden. 

Nach den 5 des Erlaſſes dürfte 
auch für Venizelos Möglichkeit beſtehen, 
nach Griechenland zurückzukehren. 


Die braſilianiſche Regierung 
ſetzt ſich durch 


London, 27. November. Einer Reutermel⸗ 
bung zufolge iſt in Rio de Janeiro amt- 
lich mitgeteilt worden, daß die Bundestrup⸗ 
pen das Fort Sao Joao, deſſen Beſatzung zu 
den Aufſtändiſchen übergegangen war, nach 
ſchwerer Artilleriebeſchießung beſetzt en. 
In den Kaſernen des Forts hatten ſich die 
aufſtändiſchen Truppen des 3. Infanteriere⸗ 
giments zurückgezogen. Die Aufitändifchen 

ſich, wie Reuter weiter dazu meldet, 
den Bundestruppen ergeben. 


Eine Reutermeldung aus Pernambuco 
beſagt, daß nach einer dort ausgegebenen 
amtlichen Mitteilung die Lage in der Stadt 
wieder normal ſei. Ebenſo ſoll Natal von 
den Regierungstruppen zurückerobert ſein. 


Schwere Blutopſer der Aufſtändiſchen in 
Pernambuco 


Paris, 28. November. In Natal haben 
i etwa 500 Aufſtändiſche an Bord des 

ampfers „Santos“ eingeſchifft, nachdem ſie 
die Banken und verſchiedene große Geſchäfts⸗ 
häuſer geplündert hatten. In Pernambuco 
mußten die Aufſtändiſchen etwa 100 Tote 
zurücklaſſen. 


Keine engliſchen Kredite 
für Rußland 


Amfl fett 
Mosten heat Keine Jarenfpulden. 


Moskau, 27. November. Die Telegraphen- 
agentur der Sowjetunion „Taß“ feilt amt- 
lich mit: „In einigen ausländiſchen Zeifun- 
gen wurde eine Nachricht verbreitet, die von 
der Möglichkeit des Abſchluſſes eines fow- 
jetruſſiſch-engliſchen Kreditabkommens 
ſpricht, das angeblich auch eine keilweiſe Rück 
erſtallung rufſiſcher Vorrevolutionsanleihen 
an die engliſchen Beſitzer ſolcher Anleihen 
vorſehen ſollte. N 

Die die „Taf“ in gut unferrichfefen Krei- 
jen erfährt, find derartige Verhandlungen 
zwiſchen Somjefrußland und England n 
geführt worden und können nicht gefübe! 
werden, da eine Verbindung der Areditfragt 
mit der Frage der Rüderjtatfungvor- 
revolutionärer Anleihen von der 
Sowjekregierung nicht zugeſtanden 
werden kann. 
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neuer Rekord 


des „Grafen Zeppelin“ 
119 Stunden in der Luft. 


Berlin, 27. November. Auf ſeiner 500, 
Fahrt ſtellte das Luftſchiff „Graf Zeppelin 
der deutſchen Zeppelinreederei unfreiwillig 
einen neuen Dauerrekord für Luftſchiffe auf. 
Infolge der Unruhen in Braſilien war das 
Luftſchiff, das auf einer ſeiner Poſtfahrten 
von Bathurſt nach Pernambuco begriffen 
war, an jeiner Landung in Pernambuco ver 
ev und mußte von Montag früh bis 

ittwoch nachmittag vor der braſilianiſchen 
Küſte kreuzen, bis es Mittwoch nachmittag 
endlich in Pernambuco landen konnte. 


Es mußte dadurch 119 Stunden in der 
Luft bleiben. 


Damit hat der bisherige Dauerrekord des 
Luftſchiffes, den es auf ſeiner erſten Fahrt 
nach Nordamerika vom 11. bis 15. Oktober 
1928 mit 111 Stunden 44 Minuten aufftellte, 
um rund ſieben Stunden überboten worden. 
Auch die Fahrtdauer auf der bisher längſten 
Strecke des „Graf Zeppelin“ nach Tokio 
auf ſeiner Weltfahrt im Auguſt 1929 wurde 
um rund 17 Stunden geſchlagen. Damals 
brauchte das Luftſchiff für dieſe 11 300 Kilo⸗ 
meter lange Strecke nur 101 Stunden 49 Mi⸗ 
nuten. 


De Valera will den iriſchen Senat 
abſchaffen 


London, 28. Nopember. Wie aus Dublin ge⸗ 
meldet wird, hat De Valera beſchloſſen, den 
Senat des rilen Freiſtaates abzuſchaffen. 
Er hat am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde 
einen entſprechenden Antrag eingebracht, über 
den das Unterhaus am 5 ichſter 
Woche beraten wird. Die bisherigen Bemühun⸗ 
gen De Valeras waren eineinhalb Jahre lang 
am Widerſpruch des Senats geſcheitert. 


Beneſch über die polniſche Note 


rag, 27. November. Außenminiſter Beneſch 
at, vor dem Budgetausſchuß i Bune 
des Außenminiſteriums und berührte dabei 
auch die Frage der polniſch⸗tſchechiſchen Be⸗ 
ziehungen. Beneſch erklärte, die polniſche Note 
ſei in Prag eingetroffen und werde gegen“ 
wärtig im Aubenminiſterum geprüft. In den 
nöchſten Tagen werde es ſich entſcheiden, ob die 
Note veröffentlicht werde oder nicht. 


die Berfolgun 
des Pieracki-Mörders 


Weitere Zeugenausſagen 


Die Mittwochverhandlung im Prozeß gegen 
die Pieracki⸗Mörder begann um 10.35 Uhr. Als 
erſter ſagte der Hauswärter Staniſkaw Kus⸗ 
mierjfi aus. Diejer hatte während des Mord: 
tages vor dem Klubgebäude in der Fokſalſtraße 
mehrere Male einen Mann geſehen, der da⸗ 
Haus beobachtet hatte. Um 15 E hatte eı 
kurz nach . des Miniſters drei Schüſſ. 
ehbrt und geſehen, wie ſich ein Mann lang: 
amen Schrittes entfernte. Er hatte ihn nicht 
verfolgt, da er nicht wußte, was geſchehen ſei. 

Der Diener der japaniſchen Botihaft, Fran⸗ 
ciſzek Wywrockt, . auf der Straße 
Alarm gehört und gleichzeitig einen Mann ge: 
ſehen, der auf ihn zugelaufen ſei. Als er ihn 
anhalten wollte, hatte der Mann auf ihn ge⸗ 


choſſen. 

l Eh Poliziſt Karol Bartel hatte das Haus 
in der Okölnik⸗Straße 5 unterſucht und dabei 
auf dem oberſten Treppenabſatz einen Mantel 
efunden. An dieſem ſei eine zweifarbige Ko⸗ 
farde befeſtigt geweſen. 

Der Krakauer Poliziſt Mad iok ſagte aus, 
daß er am 18. Februar 1934 vom Bahnhof aus 
Klamiſchin und Karpiniec verfolgt habe. Beide 
hätten fih in die Wohnung von Klamiſchin be 
geben. Bei einer Hausſuchung habe er einen 
auf dem Tiſch liegenden geladenen Revolver 
beſchlagnahmt. 

Zeuge Stefan Maſchtſchak, der wegen 
Teilnahme an dem Ueberfall in Grödek zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden war, ſchil⸗ 
derte eingehend dieſen Ueberfall. $ 

Nachdem noch einige Poliziſten über die Be 
obachtung der Angeklagten vor ihrer Verhaf⸗ 
tung ausgeſagt hatten, vertagte das Gericht die 
Verhandlung auf Donrerstag, 
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Die polniſche Meinung 


Das Nationale La er und die 


Judenfrage 
In allen polniſchen Univerſitätsſtädten iſt ein 
neuer judenfeindlicher Sturm losgebrochen 


In Warſchau kam es zu ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtößen, daß ſich die Rektorate der Hochſchulen 
entſchließen mußten, die Vorleſungen einzuſtel⸗ 
len. In Lemberg gab es einige Verwundete. 
in Poſen wurden die jüdiſchen Studenten aue 
den Hörſälen geworfen. 


Im Zuſammenhang hiermit nimmt der „Kur⸗ 


ler Poznanſti“ zu Artikeln in der „Gazeta 


Polfta“ und im „Czas“ Stellung, die beide die 
nationale Jugend und das Nationale Lager 
überhaupt angegriffen haben. Das Blatt be⸗ 
net den vom „Oberſtenorgan“ „Gazeta 
olſta“ angeſchlagenen Ton als brutal. So 
ſprächen Zeitungen, die in der Regel die Juden 
verteidigen, aber fih nie die Mühe machten, 
den judenſeindlichen Maßnahmen auf den 
Grund zu gehen, und die es nie verſucht hät⸗ 
ten, ſich in die ſchwere Lage der polniſchen Ju⸗ 
gend hineinzufühlen. Das, was heute auf den 
Hochſchulen geſchehe, ſei ein Verzweiflungs⸗ 
tei von Leuten, denen man im eigenen Bae 
terland den Boden unter den Füßen wegziehe 
die zuſehen müßten, wie ein fremdes Element. 
$ materiell beſſer geſtellt fei als die einhei⸗ 
miſche Bevölkerung, immer neue Stellungen 
einnehme und den jungen Polen die Hoffnung 
auf eine Exiſtenzgrundlage raube. 


Die materielle Lage der polniſchen akademi⸗ 
ſchen Jugend fei furchtbar und verſchlechtere fih 
von Jahr zu Jahr. Aus einer Arbeit von Jan 
Bielatowicz gehe hervor, daß der Zuzug der 
Landjugend in die Univerjitäten fajt vollkom⸗ 
men aufgehört habe. Die Urſache liege nicht nur 
in der Armut der heutigen Jugend, ſondern 
in der Gewißheit, daß nach Beendigung der 
Studien ſich eine große Leere auftue: alle 
tsanwalts⸗, Rihter- und Aerztepoſten feien 
ejeht, und zwar in Kongreßpolen, Kleinpolen 
un den Oſtgebieten vorwiegend durch Juden. 


Den Einwand, daß doch die polniſche Jugend 
nicht zu ſtudieren brauche, ſondern Hantels, 
Induſtrie⸗, Handwerks⸗, Landwirtſchaftsſchulen 

uchen könne, beantwortet der „Kurjer Pos 
znanſti“ damit, daß fih kein Pole mit natio- 
nalem Gefühl damit abfinden könne, daß z. B. 


im Lemberger Appellationsbezirt 75 Prozent 


A 


aler Rechtsanwälte Juden feien. Die freien: 


Berufe müßten eine Poloniſterung erfahren 
wenn die gebildete Schicht, die ſchon ſtark ver- 


t ſei, nicht vollkommen vom polniſchen Geiſt 
entblößt werden ſolle. Aber auch auf anderen 

werbsgebieten wie ndel, Induſtrie, Hand⸗ 
wert usw. ſtellten ſchier unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegen, da das kapjtalkräftige 
Judentum die Abſatzmärkte und die Kundſchaft 
erobert habe. 


Die polniſche Bevölkerung, vor allem die im 
ationalen Lager zuſammengeſchloſſene, tue alles 
um dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen. Für jeden, 
der die Verhältniſſe kenne, ſei es aber klar. 
daß die Bevölkerung nicht imſtande ſei, aus⸗ 
ſchließlich mit eigenen Kräften die Judenfrage 
zu löſen, ſondern daß hierzu die Hilfe und Mit- 
arbeit des Staates notwendig fei. 


Nur durch entſprechende Geſetze und eine dies⸗ 
bezügliche Verwaltungs-, Wirtſchafts⸗ und Fie 
nanzpolitik könne dem polniſchen Element die 

m zukommende Stellung geſichert werden, die 
heute von den Juden beherrscht werde. Der 
numerus clausus für die Juden — nicht nur 
auf den Hochſchulen, ſondern ebenſo in den 
freien Berufen und in der Zukunft auch rm 
Handel, in der Induſtrie und im Handwerk, 
das jei im Zusammenhang mit einer ſtufen⸗ 
weiſen Ausſiedlung der Juden aus Polen ber 

der gegangen werden mülſſe. 


Das Sanacjalager widerſetze ſich aber diejem 
Programm aufs ſchärſſte, ohne jedoch ein eige 
nes Programm zur Löſung der Judenfrage 
aufzuſtellen. 


Wenn es hierbei oft zu Ausſchreitungen 
komme, die mit der chriſtlichen Ethit in Wider: 
ſpruch ſtänden, ſo ſei dies unzweifelhaft be⸗ 
dauernswert. Übrigens ſeien die Kundgebungen 
von der Art der in den letzten Tagen veran⸗ 
ſtalteten im ſtaatlichen Leben ſicher etwas 
Anormales. Glaube jedoch die Sanacjſapreſſe, 
daß es ihr gelingen werde, fie durch Reprei- 
falien zu verhindern? Man müſſe die Urſachen 
der Erſcheinungen beſeitigen, man müſſe damit 
beginnen, das nationale Programm zu ver⸗ 
wirklichen, das Polen den Charakter eines Na. 
tionalſtaates (!) und den jungen Polen Brot 
und Arbeit ſichere. 


Rund um den Pieracki⸗ Prozeß 


In einem Ueberblick über die Aeußerunge r 
der Preſſe zum Prozeß gegen die Wierack!⸗ 
Mörder erklärt der konſerpative „Czas“, daß 
für die ukrainiſchen terroriſtiſchen Gruppierun⸗ 
gen dieſer Prozeß denſelben Wert beſitzt wie 
das Attentat ſelber. Cine gewiſſe Zeit hindurch 
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werde die öffentliche Meinung zweier Bevol⸗ 


lerungsſchichten und des ganzen Auslandes aur 
dieſe 12 Menſchen ſchauen. Alles, was eine Er⸗ 
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rungenſchaft der ukrainiſchen „Organiſations⸗ 
arbeit“ ſei, werde von dieſen Leuten über: 
ſtrahlt, die in der Geſchichte figurieren würden 


Das „Dilo“, das Blatt, das eine Politik 
der Normaliſierung der Verhältniſſe auf poi⸗ 
niſchem Gebiet begonnen hat, ſchreibt, diejer 
Prozeß dürfte keine praktiſchen Folgen für die 
ukrainiſche Geſamttätigkeit haben. Die Ent: 
wicklung des ukrainiſchen Nationalgedantens, 
der von der ganzen ukrainiſchen Bevölkerung 
angenommen worden ſei, habe ſich von dem 
politiſchen Gedanken getrennt, der von der 
ukrainiſchen unterird ſchen Bewegung gefördert 
werde. Der Widerhall, auf den dieſes Atientaı 
bei der ukrainiſchen Bevölkerung geſtoßen fet, 
ſowie die ſpäteren Ereigniſſe beweiſen d eſe 
unleugbare Tatſache. „Als politiſche Runner: 
bung,“ ſchreibt das „Dilo“ weiter, „gent der 
Prozeß gegen die Pieracki⸗Mörder ſpurlos vor: 
über.“ Es ſeien doch lange Monate vergangen 
ehe ſich die ukrainiſche revolutionäre Organiſa⸗ 
tion zu der Tat bekannt habe. Dadurch ſei die⸗ 
ſer Terrorakt längere Zeit hin urch einer pol⸗ 
niſchen extremen Gruppe zugeſchrienen worden, 
und dadurch feien als direkte Folge die Re- 
preſſalien eingetreten, deren Namen Vereza 
Kartufka fei. 


Der Prozeß beſitze auch eine zweite Seite, 
ſchreibt das nationale Warſch auer „A B Cu. 
Er erinnere daran, daß die ulcıiniide Frage 
immer dringender einer Löſung bedürſe. Dem 
Gericht obliege es, das Verbrechen zu beſtrafen 
Aber man müſſe daran denken, daß die notwen⸗ 
digen Repreſſalien den Attentätern g:genüver 
um nichts die Löſung des ukrainiſchen Pro: 
blems vorwärts bringen. Man müſſe ſich zı 
einem großen Programm aufraffen, das in 
mutiger Form an die Löſung dieſer Frage her⸗ 
angehe. 


Das Wilnaer „Slowo“ vertritt die Anſicht 
daß das Gericht bei der Nichtzulaſſung der ukra⸗ 
iniſchen Sprache während der Verhandlung 
wohl auf dem Boden des Rechts geſtanden. 
politiſch aber einen Fehler begangen habe. Es 
ſei nicht gut, daß die ukrainiſchen Terroriſten 
die Möglichkeit hätten, als Verteidiger der 
ukrainiſchen Sprache aufzutreten. Man müſſe 
ſich ſagen, daß dieſe Sprache in Polen von meh⸗ 
reren Millionen Menſchen geſprochen werde, 
daß ſie von einer Bevölkerung gebraucht werde, 
die den Weißruſſen, d. h. einem Volk ohne In⸗ 
telligenz, ohne Ehrgeiz und ohne Nationalbe⸗ 
wußtſein, durchaus nicht ähnlich ift, ſonderr 
von einem Volk, das über eine große Vergan⸗ 
genheit, über eine eigene Literatur uſw. ver⸗ 
füge. Formell und rechtlich habe das Wars. 
ſchauer Gericht wohl recht, politiſch und propa⸗ 
gandiſtiſch ſei es aber ein Fehler, der ſich 
rächen werde. 


Mit dieſen Ausführungen des „Stowo“ polemik 
fiert der „Il. Kurjer Codzienny und 


niſche Sprache zu benutzen, einer Kundgebung 
folgenden Inhalts gleich: „Wir von der Ukra⸗ 
iniſchen Nationalorganiſation erkennen Polen 
nicht an, wir ſind der Anſicht, daß ihr Polen in 
Oſtgalizien nichts zu ſuchen habt, und d⸗⸗halb 
wollen wir auch nicht polniſch ſprechen.“ 


Worin liege der politiſche Fehler, wenn das 
polniſche Gericht eine ſolche Theſe nicht aner⸗ 
kennen wolle? fragt der „J. K. C.“. Worin liege 
der Fehler, wenn das polniſche Gericht auf dem 
Standpunkt der Unantaſtbarkeit des Staates 
ſtehe? Wenn man der Logik des „Slowo“ folge, 
jo käme man zu dem Schluß, daß das Beſtehen 
der Wofewodſchaften, Staroſteien und Staats- 
behörden in Oſtgalizien formell Daſeinsberech⸗ 
tigung habe, politiſch und propagandiſtiſch aber 
ein Fehler ſei. 


And was weiter? 


In der jüdiſchen Preſſe ift ein Artikel unter 
dem Titel „Politit und Wirtſchaft“ erſchienen. 
in dem es u. a. heißt: „Die neue Regierung 
muß die Prüfung nicht jo ſehr vor der Bevöl⸗ 
kerung als vielmehr vor dem Staatspräſidenten 
ablegen. Die Regierung ſteht unter ſtrenger 
Auſſicht derjenigen, die teilweiſe aus der Re⸗ 
gierung, aber nicht aus dem Regierungslager 
ausgetreten find. An Stelle der Bartelen, die in 
Parlament offen die Tätigkeit der Regierung 
bewerten müßten, kommen jetzt Leute aus dem 
eigenen Lager, die zu privaten vertraulichen 
Beratungen zuſammenkommen, um feſtzuſtellen, 
ob alles in Ordnung iſt. In dieſen Kreiſen 
nimmt man an, daß es der Regierung nicht ge⸗ 
lingen werde, den Mertſchaftsplan durchzufüßh⸗ 
ren, und daß dann fie, die Oberſten, zurückkeh⸗ 
ren müßten. Viel! rechnen aber damit, daß der 
Plan teilweise gelingen könne; dann entſteht 
die „Gefahr“ einer Aenderung der Wahlord⸗ 
nung und die Ausſchreibung von Neuwahlen.“ 

In Oberſtenkreiſen ſei das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß dem Oberſten Stawel, weil er bisher 
ohne Verwendung geblieben ſei, das Amt des 
Sejmmarſchalls übertragen werde und daß der | 
Kune Seimmarſchall Juſt amin ftes wer; | 
den folle, Dieſe Nachricht müſſe man eher als 
frommen Wunſch der genannten Kreiſe anſehen. 
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erklärt, die Behauptung, das Warſchauer Ge⸗ 
richt habe einen Fehler begangen, laffe fh nich!“ 
aufrecht erhalten. Da es bekannt ſei, daß alle 
Angeklagten die polniſche Sprache vollkommen 
beherrſchen, komme die Weigerung, die pol⸗ 


ä Tagung 
der poſenſchen Parlamentarier 


In Poſen fand eine Sitzung der Parla⸗ 
mentsbertreter der . Woje⸗ 
wodſchaft ſtatt. Zunächſt berieten die Abge⸗ 
ordneten und Senatoren unter dem Vorſitz 
des Senators Chrzanowſki über die 
politiſche Lage des Landes und über die Lage 


der Genoſſenſchaften. Später wurden die Be⸗ 


ratungen im Wojewodſchaftsamt unter Vor⸗ 
fio des Wojewoden Marujzewfti 
ortgeſetzt. Dieſer ſchilderte die allgemeine 
Lage in der Wojewodſchaft und berührte ein⸗ 
ehend die Frage der Arbeitsloſigkeit, die 
rage der Inbetriebſetzung geſchloſſener In⸗ 
duſtrie⸗ und Handwerksunternehmungen, die 
Fragen des Verkehrs, der Elektrifizierung, 


Dr. Rudolf Kircher, der Haupt⸗ 
ſchriftleiter der „Frankfurter Zeitung“ 
befindet ſich auf einer Inf maticens⸗ 


reiſe durch Frankreich, England und 
Paris 


Italien. Seinen Bericht au: 
haben wir ſchon veröffentlicht. Wir 
laſſen nun einen Bericht aus Lons 
don folgen: 


Wenn der engliſche Seward auf der „Vienna“ 
(das Boot heißt „Vienna“, nicht etwa „Ber⸗ 
lin“) uns mit ſanfter Kameradſchaftlichkeit die 
Kabine anweiſt und fragt, ob wir mit einer 
Taſſe Tee geweckt zu werden wünſchen, — wenn 
drüben in Harwich gerade eben, als wir lan⸗ 
den, die Sonne zwiſchen kupfernen Wolken⸗ 
ſtreifen aufgeht, ſo daß die regennaſſen, klitſchi⸗ 
gen Planken des Parkeſtone Quay zu blinzeln 


beginnen, — wenn der Policeman, der erſte, 


der ſich zeigt, ſo tut, als ſeien wir ihm völlig 
gleichgültig, obwohl er doch unſeretr'egen Dus 
ſteht, — wenn dann im Speiſewagen jemand 
halblaut flüſtert: „Du, das ſind ja Grape⸗ 
fruits,“ während der Kellner ſchon als nächſten 
Gang des Frühſtücks die duftenden Kippers 
heranträgt, — wenn der Taxi Driver im Ge⸗ 
wühl von Liverpool Street den Verkehr auf: 
hält und zum Schutzmann in guter Laune ſagt: 
„Es tut mir leid, George, aber ich konnte nichts 
dafür“, — wenn dann die Straßen am Sonn⸗ 
tag leer, das Hotel aber, das man ſich ausge⸗ 
ſucht hat, überfüllt iſt, — wenn dies und man⸗ 


ches andere bereits in den erſten Stunden ge⸗ 
ſchieht, dann könnte man fürwahr glauben, 


„good old England“ ſei genau noch fo, wie man 
es verlaſſen hat, und wie man es heute, mors 
gen und übermorgen wiederzufinden meint. 
„Soweit das Land ſich ſichtbar verändert 
bat, iſt es nur „brighter“, freundlicher, leb⸗ 
hafter geworden. Wenigſtens London, die 
Hauptſtadt, die ja auch ſonſt in jeder Beziehung 
über die Gewohnheiten und den Standard der 
Provinz weit hinauslebt. Dem Londoner 
Leben ſteckt noch viel von der Jubilee⸗Stim⸗ 
mung dieſes denkwürdigen Jahres in den Glie⸗ 
dern, — und ſchon wieder hat das Königshaus 
(durch eine Hochzeit) zu den freudigen Ereig⸗ 
niſſen einen neuen Beitrag geliefert. Regie⸗ 
rungsjubiläum, das bedeutet einen elementaren 
Ausbruch des Loyalitätsgefühls, das jedem 
Engländer zu eigen iſt. Es bedeutet friſch⸗ 
geſtrichene oder geſäuberte Häuſerfronten und 
die Bereitſchaft, Geld auszugeben. Wer hätte 
es für möglich gehalten: ſelbſt das Seitenſchiff 
mit dem Hauptportal der Weſtminſter Abbey 
leuchtet in hellſtem Weißgelb vor dem ehrwür⸗ 
digen Schwarzgrau, das man dem großen Reſt 
der Kirche als ſein hiſtoriſches Gewand belaſſen 
hat. Und Big Ben, der Glockenturm des Par⸗ 
laments, ragt friſch gewaſchen und deshalb lei⸗ 
der etwas ſcheckig in den Dunſt des Londoner 
Nebels. 
* 

An Geld ſcheint es nicht zu fehlen. Sicher 
nicht am Willen der Londoner, ſich aller Mög⸗ 
lichkeiten zu bedienen. Neftaurants, Kinos, 
Theater ſind überfüllt, wenn auch keineswegs 
billig. Mindeſtens zwei Fenſtern unter ſechs 
widmen die Outfitters, deren Zahl jo groß ift 
wie die der Buchläden in Paris, der Zurſchau⸗ 
ſtellung von Dreß Suits und Dinner Jackets, 
das heißt von Abendkleidern der großen Welt. 
— jener Welt, die deshalb jo groß ift, weil es 
ſo viele Menſchen gibt, die in ſie hineinſtreben, 
ohne je zu ihr gehören zu können. Der Drang 
nach oben, der Wille zum geſellſchaft⸗ 
lichen Aufſtieg war in London vielleicht 
nie größer, als er eben fetzt iſt: im Zeichen 
einer neuen, wenn auch nicht ganz natürlichen 
Prosperität und im Zeichen eines überjtrömen- 
den Loyalitätsgefühts und der Freude an 
den . der engliſchen 
Tradition. 


Das Geheimnis dieſes Landes, der faſt unzer⸗ 
ſtörbare ſoziale Zuſammenhang, bietet heute 
mehr denn je den Schlüſſel zum Verſtändnis. 
Die ſoziale Spannweite in inzwiſchen kaum 
kleiner geworden. Die Bedeutung und die ge⸗ 
ſellſchaftliche Kraft der oberſten und reichſten 
Schicht iſt zwar — vor allem unter dem Druck 
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der körperlichen Ertüchtigung uſw. — Nach 
Beendigung der Beratungen empfing der 
Wojewode die Abgeordneten und Senatoren 
zu einem Tee. 


England fühlt ſich tark 


gekehrt hat die Wirtſchaftslage eine nennens⸗ 
werte Steigerung der Kaufkraft der großen 
unterſten Maſſen nicht erlaubt. Aber zwiſchen 
dieſen beiden Extremen muß ſich mancherlei ge⸗ 
ändert haben: hier iſt das Streben nach oben 
vielfach nicht vergeblich geweſen, — man braucht 
nur in jene Schaufenſter der Outfitters und 
auf die Träger der Anzüge zu ſchauen, man 
braucht nur die Typen der engliſchen Menſchen 
anzuſehen, die heute „ausgehen“ oder die außer⸗ 
halb ihres Landes auf Reiſen ſind. 


* 


In der Tat: den Engländern geht es — im 
ganzen genommen — nicht ſchlecht. Sicherlich 
nicht im Vergleich mit anderen Völkern. Aber 
die Denkenden unter ihnen ſind ſich doch klar 
darüber, daß der aufſteigenden Konjunktur 
etwas Unnatürliches anhaftet. Ein hervor⸗ 
ragender Kenner dieſer Dinge erklärte mir das 
jo: „Wir leben heute auf Koſten an: 
derer Länder.“ Mit anderen Worten: die 
Engländer wirtſchaften hinter dem doppelten 
Wall hoher Zölle und einer herabgewerteten 
Währung. Im engliſchen Geſchäft haben ſich 
wichtige Verlagerungen vollzogen, aber die In⸗ 
landwirtſchaft hat das meiſte von dem aufge⸗ 
holt, was im Welthandel, vor allem auch im 
Gebiet des unſichtbaren Exports, verloren 
ging. Inland aber iſt in dieſem Sinne 
nicht nur das Mutterland, auch nicht 
bloß das Empire, ſondern die Geſamtmaſſe der 
Länder, die fih der Londoner Wäh⸗ 
rungspolitik angeſchloſſen haben. Man 
ſpricht geradezu von einem vergrößerten 
Empire. 


Gleichwohl ift England und der Londones 
City ſo viel verloren gegangen, daß ein ſchwerer 
Rückſchlag zu verzeichnen wäre, wenn die Home 
Induſtries nicht einen ſo bemerkenswerten Auf⸗ 
ſchwung genommen hätten. Mehr und mehr 
entwickeln fidh die öffentlichen Arbeiten, bejon 
ders die Rüſtungsaufträge — künftig aber auch 
das großangelegte Straßenbauprogramm, dem 
angeblich einhundert Millionen Pfund gewid⸗ 
met werden ſollen — als ſehr wichtige Pfeiler 
des ganzen Wirtſchaftsgebäudes. Was man 
anderen Ländern, beiſpielsweiſe Deutſchland, 
vorwarf, hat man ſelbſt getan und wird 
man künftig in noch weſentlich größerem Aus 
maß tun. Gerade die Wirtſchaftszweige, die 
ſeit dem Weltkrieg am tiefſten herabhingen, 
begannen ſich langſam aufzurichten. So die 
Schwerinduſtrie. Hier und dort tauten einge⸗ 
frorene Kredite auf, und Dividenden ſtellen ſich 
ein. Der City ſtrömte Geld zu, — nicht nur 
durch dieſen Prozeß der Belebung, ſondern vor 
allem durch den ſtetigen Rückſtrom engli⸗ 
ſchen Geldes, das im Ausland gearbeitet 
hatte. Man iſt vorſichtiger geworden in Lon⸗ 
don! Dieſe Kontraktion trug entſcheidend zu 
einer ungewöhnlichen Geldflüſſig⸗ 
keit bei, die ſo groß iſt, daß die Banken, die 
nur ein halbes Prozent rechnen können, am 
liebſten auf weitere Einlagen verzichteten. 


* 


Dieſe Entwicklung hatte nun — was auf den 
erſten Blick überraſcht — keineswegs einen ge⸗ 
ſteigerten Einfluß der City, insbeſondere der 
großen Finanzinſtitute, auf die Beftim: 
mung der Grundlinien der engliſchen Politii 
und Wirtſchaft zur Folge, ſondern es ſcheint, 
als ſei ihr Einfluß heute geringer als ſeit lan⸗ 
ger Zeit. Auch hier hat ſich alſo mancherlei ver. 
ändert. Ein Grund iſt zweifellos der, daß auch 
das engliſche Leben — geheimnisvollen Trieben 
folgend — ſich über wichtige Grundſätze der 
Londoner Tradition, zugleich aber auch über 
die Lehrmeinung der Theoretiker, unbekümmert 
hinweggeſetzt hat. Und wie es immer geſchieht 
in England: man begann mit einem Zufall 
(wenn nicht mit einem Unfall) und entwickelte 
ihn zu einem Genieftreid. Als die Wäh⸗ 
rung plötzlich abſackte, geriet man nicht in 
Panit, ſondern machte ein Syſtem daraus, 
das den Engländern heute ſo gut gefällt, daß 
fie fih vorerſt gar nicht von ihm trennen wols 
len. In dieſer Lage das Preisniveau einigem 
maßen ſtabil gehalten zu haben, war eine 
Meiſterleiſtung. Man iſt genügend ſtolz dar⸗ 


mitleidloſer Steuern, beſonders der Erbſchafts⸗ auf. 


ſteuern — weiter vermindert worden, aber um- 


* 


Dies, ift in der Tat der ſtärkſte Eindruck, den 
man “heute in London gewinnt: das Lebens: 
gefühl und die Selbſtſicherheit dieſes 
Volkes haben ſich mächtig gehoben. Die Bilanz, 
die Mr. Baldwin in ſeinen Wahlreden ziehen 
konnte, war fürwahr nicht ſchlecht. Das parla⸗ 
mentariſche Syſtem war geſchmeidig genug, um 


eine entſchloſſene Führung zu ermöglichen. Ver⸗ 


ſchwommenheit und Führungsloſigkeit — zu⸗ 
mal in ſchweren Zeiten — widerſprechen dem 
eigentlichen, oft vernachläſſigten Sinn der eng⸗ 
liſchen Demokratie. Man hätte auch ſie rui⸗ 
nieren können, aber die Engländer beſannen 
ſich beizeiten. Schwere politiſche Opfer mußten 
dafür gebracht werden: die faſt tragiſche Figur 
Mac Donalds bezeichnet den peinvollen Weg. 


Die engliſche Bilanz bekam indeſſen ihren 
wichtigſten Aktivpoſten von anderer Seite, — 
und ſie bekam ihn wiederum erſt im letzten 
Augenblick, und auch diesmal wieder nur durch 
jene merkwürdige Miſchung von Schlam⸗ 
perei und Improviſation, die von jeher 
zu den Eigentümlichkeiten engli⸗ 
ſcher Genialität gehört. Es iſt nun ein⸗ 
mal ſo: man braucht in England gar kein 
Genie zu ſein, um etwas Geniales zuſtande zu 
bringen. Gemeint iſt der große außen⸗ 
politiſche Auftrieb, den Großbritan⸗ 
nien in der allerletzten Zeit im Zuſammenhang 
mit dem Abenteuer Muſſolinis in Abeſſinien 
empfing. Wenn man auch das Ende noch nicht 
ſieht, eines iſt den Engländern gewiß: nie, ſo 
iſt ihre Ueberzeugung, war ihr Anſehen in der 
Welt größer als in dieſem Augenblick, und nie 
war England ſeiner ſelbſt ſicherer als heute. 
Und es iſt nicht etwa ſo, als wackle der alte 
britiſche Löwe (um dieſes abgenutzte Bild zu 
gebrauchen, das dem Briten geläufig iſt) nur 
ärgerlich mit ſeinem Schwanz, als knurre er 
mißmutig und mit den Hoffnung, den Gegner 
einzuſchüchtern. Viel mehr als das: er iſt er⸗ 
wacht, er kommt zu ſich, er ſtrafft ſich und 
ijt ſprungbereit. Wahrhaftig, es ift ein 
neues England. Muſſolini mag geglaubt 
haben, das müde Großbritannien, das den 
wichtigſten Teil ſeiner Rüſtung nach dem Krieg 
ablegte und das höchſt bedächtig allen Fähr⸗ 
niſſen auszuweichen ſchien, werde dem trotzigen 
Italien ſeinen Willen laſſen. Paris und 
London — wie Rom ſelbſt — haben ſich bis 
ſpät in den Sommer über die wahre Lage 
ſchwer getäuſcht, aber dann ergriff Eng⸗ 
land die Führung. 


Als Mr. Eden vorprellte, ſah es zunächſt 
aus wie ein neuer Zufall oder Unfall, aber 
bald entwickelte ſich daraus eine Politik, die 
— wie ganz England glaubt — Großbri⸗ 
tannien an die Spitze der Nationen 
und damit in eine Stellung gebracht hat, die 
man nicht ſo bald wieder preiszugeben bereit 
iſt. In dieſem Sinne rüſtet Mr. Baldwin auf. 


Scharfe Maßnahmen der 
Hankingregierung in Nordchina 


Nanking, 27. November. Das Reichsvollzugs⸗ 
amt der Nankingregierung hat ſich am Diens⸗ 
tag zu fharfen Maßnahmen die nord⸗ 
chineſiſche Selbſtändigkeitsbewegung entſchloſſen. 
So wurde die 

Auflöſung des Peipinger Militärrates 
verfügt und der Kriegsminiſter Hojing⸗ 
tſchin zum Oberſten Verwaltungskommiſſar 
von Peiping ernannt. Das Haupt der Selb⸗ 
ſtändigkeitsbewegung, der Verwaltungschef der 
entmilitariſterten Zone von Oſt⸗Hopei, Junju⸗ 
feng, wurde abgeſetzt. Gegen ihn wird ein 
Strafverfahren eingeleitet werden. Der 
Garniſonkommandant von Peiping und Tientſin, 
General Sungtſchejuan, erhielt das Amt 
eines „Befriedungskommiſſars“ mit der Auf⸗ 
gabe, die Selbſtändigkeitsbewegung in Tſchachar 
und Hopei mit allen Mitteln zu unterdrücken. 


Belgrad verlangt Sühne für den 
Königs mord 

„London, 27. November. Der Berichterftatter 
der „Times“ in Belgrad meldet den Inhalt 
eines Leitartikels des halbamtlichen Blattes 
„Vreme“, in dem verlangt wird, daß die Mör⸗ 
der des Königs Alexander 13 Monate nach dem 
Verbrechen endlich zur Rechenſchaft gezogen 
werden ſollen. Der Berichterſtatter bemerkt 
dazu: „Dies ift der erſte derartige Aufſatz, der 
ſich gegen Frankreich richtet. Seine Veröffent- 
lichung erfolgte an dem Tage, an dem die Gene⸗ 
ralſtabschefs der Kleinen Entente in Belgrad 
ihre alljährliche Zuſammenkunft abhielten.“ 


Aus Deutſchland 


Landesverräter hingerichtet 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: „Der 
am 30. Juli 1935 vom Volksgerichtshof 
wegen Verrats militäriſcher Geheinmiſſe zum 
Tode und zum dauernden Verluſt der bir- 
gerlichen Ehrenrechte verurteilte 39 Jahre 
alte Albrecht Spieß aus Berlin iſt Dienstag 
früh in Berlin hingerichtet worden.“ 


e eee eee eee 


Darmträgheit. Langjährige Krankenhaus: 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des nas 
türlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers we Darm: 
verrichtung vorzüglich regelt. 


Poſener Tageblatt = 
Wehib Paſcha bedrängt Graziani 


Die Amfaſſungsoperalion der Abeſſinier im Süden 


Wehib Paſcha hat während des Weltkrie⸗ 
ges erfolgreich als türkiſcher Heerführer den 
Kampf gegen die aufſtändiſchen Araber ge⸗ 
leitet. Heute befehligt er, der „König des 
Wüſtenkrieges“, wie Falkenhayn ihn genann: 
hat, die abeſſiniſchen Operationen an der 


Südfront. Der Sonderberichterſtatter det 
„Frankfurter Zeitung“ ſchreibt über ſeine 
Strategie: 


Es liegen vom Kriegsſchauplatz in den Oga⸗ 
den Nachrichten vor, die geradezu ſenſationell 
ſind, die aber zum Teil den Stempel der Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit deutlich an ſich tragen. Nicht 
nur unwahrſcheinlich, ſondern falſch muß die Be 
hauptung genannt werden, die über London in 
der deutſchen Preſſe verbreitet wurde und in der 
es heißt, daß die Italiener an der Südfront um 


150 Kilometer zurückgeworfen worden ſeien 


Weiter wird behauptet, die italieniſchen Trup⸗ 
pen hätten im Tal des Fafan⸗Fluſſes ihre Stel⸗ 
lungen geräumt und dabei erhebliches Kriegs⸗ 
material zurückgelaſſen, das, allerdings un- 
brauchbar gemacht, in die Hände des Feindes 
gefallen ſei. Verſuchen wir, das Bild an Hand 
der paar wirklich poſitiven Angaben, die uns 
vorliegen, klarzuſtellen. Man wird zwar die An⸗ 
gabe des plötzlichen Rückzuges um 150 Kilo- 
meter nicht beſtätigt finden, aber es wird ſich 
bei einer genaueren Betrachtung zeigen, daß 
die Armee Graziani von mehreren Sei⸗ 
ten hart bedrängt iſt. 

Wenn man die Operationen der Armee des 
Ras Daſta Damptu nicht von Anfang an ſehr 
genau verfolgt hat, ſo könnte die Meldung, daß 
die Abeſſinier eine Anzahl von Ortſchaften zwi⸗ 
ſchen Muſtahil und Gorrahai, unmittelbar ſüd⸗ 
lich des letzteren Ortes, beſetzt haben, leidy 
zu der Annahme führen, der Kern der Armee 
Graziani ſei tatſächlich im Fafantal geworfen 
worden und habe ſich hinter Gorrahai zu⸗ 
rückziehen müſſen. Demgegenüber iſt aber 
zu bemerken, daß keine wirklich zuverläſſige 
Meldung darüber vorliegt, daß Gortahai von 
den Abeſſiniern zurückerobert worden ſei. (Die 
bisherigen Meldungen dieſes Inhalts ſind nicht 
beſtätigt worden.) Allein die Tatſache müßte 
jeden ſtutzig machen, der die Behauptung auf⸗ 
ſtellt wie die, daß die Armee Grazianis ſich in⸗ 
nerhalb von 24 Stunden um 150 Kilometer nach 
Süden zurückgezogen habe. Man wird uns da⸗ 
bei auch die Erklärung ſchuldig bleiben, wie 
eine ſtarke Armee es anfangen ſoll, in der 
„gelben Hölle“ der Ogaden binnen fo kurzer 
Friſt eine fo weite Strecke zurückzulegen, ſelbſt 
wenn es ſich um eine wilde Flucht handelte. 
Von einer ſolchen iſt aber in den beſagten Mel⸗ 
dungen gar keine Rede, ſondern es heißt ledig⸗ 
lich, daß Graziani ſeine motoriſierten 
Vorhuten ſehr weit zurückgenommen habe 
Warum hat er ſie zurückgenommen, und wie iſt 
es möglich, daß, obwohl Gorrahai heute nod 
unzweifelhaft in den Händen der Italiener iſt 


wichtige Punkte ſüdlich von Gorrahai von 


den Abeſſiniern beſetzt werden konnten, ohne 
daß dieſe ſich Gorrahais aufs neue bemächtigt 
haben? ' 

Die Erklärung hierfür ift denkbar einfach. 
Der Kern der Armee des Ras Daſta Damptı 
ift zweifellos im Raum von Lugh zu juen. 
Ligh liegt etwa 125 Kilometer oſtſüdöſtlich von 
Dolo, der vielgenannten italieniſchen Militär⸗ 
ſtation an der Dreiländerecke. Lugh bildet das 
Ende wichtiger Karawanenſtraßen. Dolo befinden 
ſich heute feſt in den Händen der Armee des 
Nas Daſta Damptu, die darüber hinaus ihren 
Kern ſchon bis Lugh vorgeſchoben hat. Dieſe 
ſehr ſtarke Armee, über deren Bewegungen die 
abeſſiniſche oberſte Heeresleitung einen Schleier 
zu breiten wußte, dürfte ſich bei Lugh geteilt 
haben. Ein Teil arbeitet ſich in der vom Mili⸗ 
tär völlig entblößten italieniſchen Kolonie längs 
des Dſchuba⸗Stromes auf der ausgezeichneten 
Autoſtraße nach Süden in Richtung auf Ber⸗ 
nabodi vor, vielleicht, um von dort aus die 
Küſte zu erreichen. Der andere Teil ift auf der 
guten Straße, die von Lugh nach Oſten und 
dann nach Nordoſten führt, nach El Gorur 
gegangen. Von El Gorun aus ſteigt das Ferse 
plateau nach Oſten auf, deſſen höchſten Punkt 
das Fort Dagnerei bildet, das die Ita⸗ 
liener am 20. Oktober nach harten Kän t pfen 
ſtürmen konnten. Der italieniſche Kriegsbericht 
hat damals ausdrücklich erklärt, der Wert des 
Fort Dagnerei beſtehe darin, daß es die Ebene 
von Muſtahil beherrſche. Ganz zweifellos haben 
nun die Vorhuten des linken Flügels der 
Arme des Ras Daſta Damptu die italieniſche 
Beſatzung von Dagnerei, dern Blicke nach dem 
Oſten, gen Muſtahil gerichtet waren, nur dort⸗ 
hin gerichtet fein konnten, — weil man offen- 
bar gar nicht geahnt hat, daß man den Feind 
im Rücken hatte — überrumpelt. die Xta- 
liener, wahrſcheinlich nur eine kleine Beſatzung, 
in die Ebene hinabgeſtoßen. darauf zunächſt 
Muſtahil beſetzt, um von Muſtahil aus 
nach Norden längs des Webi Schebeli auf Ce⸗ 
ledi vorzuſtoßen. Offenbar haben die Truppen 
des Ras Daſta Damptu aber Celedi im Oſten 
umgangen und ſich zunächſt bei den Brunnen 
von Gabre Darre ſeſtgeſetzt, die nur noch 23 
Kilometer ſüdlich von Gorrahat liegen. 

Es kann aljo keine Rede davon ſein, daß etwa 
die Armee Graziani von Norden aus 


über Gorrahai hinaus bis Gabre Darrı 
zurückgeworfen worden fei, ſondern Gabre Darre 
iſt vom Süden aus, von Muſtahil her, durch 
die Vorhuten der linken Flügeltruppe des Ras 
Daſta Damptu genommen worden. 


Gleichzeitig haben ſich die drei abeſſiniſchen 
Kolonnen, welche bisher im Tale des We bi 
Schebeli operierten, nach Oſten auf 
Gorrahai in Marſch geſetzt, und endlich 
greifen die Abeſſinier von Norden, vom Fa⸗ 
fan⸗Fluſſe aus, der auf den Landkarten auch als 
Tugfaf bezeichnet iſt, den Kern der Armee Gra⸗ 
ziani an, der 25 bis 30 Kilometer nödlich von 
Gorrahai ſteht, fih heute vielleicht ſchon auf 
Gorrahai zurückgezogen hat. Die drei abejj.n'- 
ſchen Kolonnen, die im Tal des Webi Schebeli 
operieren, ſtellen unzweifelhaft die Vorhuten 
jener Reſerve⸗Armee dar, die ſich nach Ausbruch 
der Feindseligkeiten im Lande Sidamo geſam⸗ 
melt hat, von der berichtet wurde, daß fie nad 
Oſten hinausgeſtoßen ſei, und die dann den Web 
Schebeli erreicht hat, heute bei Arragu etwa 
75 Kilometer genau weſtlich von Gorrahai 
ſtehen dürfte. 


In Wahrheit ergibt ſich alſo aus den heute 
vorliegenden Berichten das Bild, daß die Armee 
Graziani von drei Seiten her angegriffen wird. 
An der vierten Seite aber, zwiſchen Saſſabeneh 
und dem Haud, ſteht der Kern der Armee des 
Ras Apte Mikael! Angeſichts dieſer Lage iſt es 
nebenſächlich, welche Brunnenſtellen die Ita⸗ 


liener gerade räumen müſſen, welche die Abel ⸗ 


ſinier beſetzen können. Es ift auch nebenſächlich, 
wieviel Waffen die Abeſſinier erbeuten, wieviel 
Gefangene fie machen, wieviel Schaden die itas 
lieniſchen Flugzeuge unter ihnen anrichten. Die 
ganze Aufmerkſamkeit wird ſich vielmehr auf 
die Frage richten müſſen, ob Graziani der 
ernſten Situation gewachſen ift, vor die er RÉ 
und ſeine Armer durch die Strategie Wehil 
Paſchas geſtellt ſieht. 


Abbröckeln des oberſchleſiſchen 
Siceils 


Kattowitz, 27. November. Am Dienstag 
morgen, dem zweiten Tage des Ausſtandes in 
der polniſchen Schwerinduſtrie, war eindeutig 
zu erkennen, daß die Streikbewegung im Ab⸗ 
bröckeln begriffen ift. In der Nachtſchicht und 
in der Dienstag⸗Morgenſchicht ſtreikten insge⸗ 
ſamt nur noch 45 Prozent der geſamten 
Grubenbelegſchaften Oſtoberſchleſiens 
80 Prozent in der Montag⸗Nachmittagsſchicht. 
Auch in der oſtoberſchleſiſchen Hütten induſtrie 
hat die Streikbeteiligung eine fühlbare Ver⸗ 
minderung erfahren. Hier wurden Dienstag 
früh nur noch 14 Prozent Streikende gezählt 
gegenüber 23 Prozent am Vortage. Ueber dis 
Streiklage im Dombrowaer KRohlenrenier lagen 
in den Morgenſtunden noch keine Nachrichten 
vor. Die Haltung der Arbeiterſchaft iſt nach 
wie vor uneinheitlich. Sehr ſtark wird die 
Meinung vertreten, daß die Arbeiter zur Zeit 


nicht in der Lage ſeien, einen noch größeren 


Lohnausfall hinzunehmen. 


Ein Volk ſind wir! 


Eine große Kundgebung in Bromberg 


Die Kundgebung der Deutſchen Vereinigung, 
Ortsgruppe Bromberg, die am Sonnabend, 
dem 23. November, ſtattfand, war nicht mehr 
eine Kundgebung, ſondern geſtaltete ſich zum 
Erlebnis völkiſcher Art. 


Lange vor Beginn der Verſammlung am 
Sonnabend war der große Saal des Reſtaurants 
Kleinert überfüllt. Es hatten ſich weit 
mehr als 1200 Volksgenoſſen aus der Stadt 
eingefunden. Trommelwirbel erklang. Die 
Menge erhob ſich und grüßte ſtumm und feier⸗ 
lich die Wimpel der Gefolgſchaften, die in den 
Saal einmarſchierten. 


Der Vorſitzende der Bromberger Ortsgruppe, 
Vg. Dr. Staemmler, ſprach herzliche Worte der 
Begrüßung, er wies darauf hin, daß die Brom⸗ 
berger Verſammlung den Abſchluß einer Etappe 
bildet, die die Deutſche Vereinigung und ihre 
Arbeit für Wahrheit und Würde nach Ablauf 
eines Jahres wieder ein großes Stück vorwärts 
gebracht hat. Eindrucksvoll war der Sprechchor 
„Wir glauben daran“ und ebenſo eindrucksvoll 
das Lied der Gefolgſchaft „Flieg, ſchwarze 
Fahne“. : : 

Zunächſt ergriff Volksgenoſſe Niefeldt⸗ 
Bromberg das Wort. Er ſprach von der Ver⸗ 
pflichtung des deutſchen Menſchen zu dem neuen 
völkiſchen Denken. Die geiſtige Umwälzung durch 
die Idee des Nationalſozialismus könne vor 
keinem Herzen Halt machen, weil in ihm der 
Gedanke liege, das deutſche Volk zu einer ge⸗ 
ſchloſſenen völkiſchen Einheit ohne Klaſſen⸗ und 
Standesgegenſätze zuſammenzuſchweißen. Volks⸗ 
genoſſe Nieſeldt erinnert an die Zeit von 1920, 
da bei uns der erſte Grund zu einer völkischen 
Einheit gelegt wurde, die keine politiſche Zer⸗ 
ſplitterung kannte. Die Männer, die dieſes 
Werk damals vollbrachten, würden jetzt von 
einer beſtimmten Gruppe, die ſich früher nicht 
an die Oeffentlichkeit wagte, weil die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe weſentlich andere waren, an⸗ 
gefeindet und mit Schmutz beworfen. Wenn 
die JDP. einſt vorgab, den Gedanken des völ- 
kiſchen Sozialismus in unſere Volksgruppen zu 
tragen, ſo mag ſie wohl hier und da Anklang 
gefunden haben. Aber als das deutſche Volk 
hier erleben mußte, daß nicht nationalſozialiſti⸗ 
ſches Gedankengut, ſondern nur Haß gegen den 
deutſchen Bruder, Verleumdung, Würdeloſig⸗ 
keit gepredigt wurde, hat ſich der weitaus größte 
Teil von dieſen Hetzern abgewendet. Die 
Deutſche Vereinigung ift emporgewachſen, ſie 
faßt, wie fie das im Laufe der erſten Jahre be⸗ 
wieſen hat, die Probleme der deutſchen Schul. 
not, Raumnot und Arbeitsnot mutig 
an. Der Redner ſchloß, immer wieder von ſtür⸗ 
mitſchem Beifall unterbrochen, jeine Ausführun: 
gen, indem er an die Rede des Gauleiters 
Bürckel vor den Deutſchen in Jugoſlawien er- 
innerte. Der warme Appell an die Neutralen, 
den Kampf nicht zu verlängern, ſondern in die 
Reihen der DV. einzutreten, hinterließ einen 
ſichtbaren Eindruck. ; 


Das Lied der Gefolgſchaft „Wir Jungen tra- 
gen die Fahne“ leitete über zu der Rede des 
Vg. Warmbier⸗ Kolmar. Er ſprach über 
das Weſen des deutſchen Menſchen, über ſeine 
Aufgabe im Auslande, um dann über die Ver⸗ 
bundenheit von Blut und Boden auch bei uns 
zu ſprechen. ee 


Wieder jang die Gefolgſchaft, und danach er. 


griff Vg. Hans von Roſen⸗Grocholin das 


Wort, um aus den Erfahrungen des praktiſcher 
Lebens heraus alle uns bewegenden Zeitfragen 
und Sorgen zu erörtern. Er charakteriſierte 
trefflich das „jungdeutſche“ Denken, das in der 
Nachahmung beſtimmter Aeußerlichkeiten beruht, 
ohne wirklich zu erkennen, was dem deutſchen 
Volke im Auslande nützt und ſchadet. Immer 
wieder von Beifall unterbrochen, berührte er bit 
einzelnen Phaſen der Aufbauarbeit in der Dente 
ſchen Vereinigung innerhalb eines Jahres und 
ſprach beſonders über die Arbeit an der Jugend 
Seine Ausführungen gipfelten in der Forde⸗ 
rung, das völkiſche Leben bei uns noch ſtraffer 
aufzubauen. Pg. Dr. Staemmler dankte 
allen drei Rednern und wandte ſich an die An⸗ 
weſenden mit der Aufforderung, für den Geiſt 
der Einigkeit und Erneuerung durch die prat- 
tiſche Tat zu werben. 


Als Treue ⸗ Bekenntnis erklang dann ber 
Feuerſpruch. Ein brauſendes Siegheil auf das 
deutſche Volkstum, auf die Deutſche Vereini⸗ 
gung und ihren Vorſitzenden Dr. Kohnert ſchloß 
dieſe Kundgebung. 


Faule Eier auch in Mogilno 


Die Werbeverſammlung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung am 13. Noember in Mogilno begann mit 
einer kurzen blamablen Einleitung durch „t 
deutſche“ Raufbolde und endete mit einem Erfolg 
für die Deutſche Vereinigung. 

Ein „jungdeutſcher“ Angriff auf die Saaltür 
wurde von unſerem Saalſchutz in wenigen Minne 
ten ab nit Als jeitens der JTP. faule 
Eier in Aktion traten, antwortete die Polizei 
mit Gummiknüppeln. Um 8.10 Uhr konnte die 
Verſammlung dann eröffnet werden und verlief 
bis zum Schluß ruhig, obgleich — 1. „Jung⸗ 
deutſche“ trotz der Aufforderung ihres Anführer: 
den Saal nicht verließen. Es ſprachen die Volks⸗ 
genoſſen Groehl und Hoffmann. Nach der 
Verſammlung erfolgten erneute 
erklärungen. 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 
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O.⸗G. Obornik: 3. Dezember, 148 Uhr: Kam.⸗Ab. 


O.⸗G. Krotoſchin: 30. November, 6 Uhr: Mitgl» 
f Berf. 12 Zduny bei Telege. 


O.⸗G. Altlaube: 30. November, 7 Uhr: Mitgl. 
Berf. bei Roesler in b 
O.⸗G. Mitgl⸗ 


utroſchin: 1. Dezember, 3 Uhr: 
erf. bei Stenzel. 

O.⸗G. Bojanowo: 1. Dezember, 8 Uhr: rg 

Beh und gejelliges Beiſammenſein 

Kleinert in Bojanowo. 

O.⸗G. Bojanowo: 1. Dezember, 3 Ahr: Mi 

Verſ. und geſelliges Beiſammenſein 

Pawel in Katſchkau. 

O.⸗G. Reijen: 1. Dezember, 2% ar: Mitgl. 

Ver]. bei Scheibe in Dambitſch. 

O.G. Feuerſtein: 1. Dezember, 7 Uhr: Mitgl. 
erſ. in Feuerſtein bei Cugier. 


O.⸗G. Liſſa: 1. Dezember, 2% 


örtlich bekanntgegeben.) 


O. G. Liſſa: 1. Dezember, 7 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Wilke Be ase 


gegenüber 


f 
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Freitag, 29. November 1938 


und Land 


y : * 
Stadt Poſen 
Donnerstag., den 28. November 
Freitag: Sonnenaufgang 7.33, Sonnen⸗ 
Untergang 15.46; Mondaujgang 10.04, Mond⸗ 
untergang 17.33, 
Waſſerſtand er Warthe am 28. „ion. -- 0,48 
gegen + 0,42 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Freitag, 29. November: 


Recht mild, meiſt bedeckt, zeitweilig Regenfälle, 
friſche bis ſtarke Winde aus Südweſt bis Weit. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 


Donnerstag: „Troubadour“ 
. „Die Roſe von Stambul“ 
onnabend: „Die Entführung aus dem Serail“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 


Apollo: „Wacus“ (Poln.) 


Gwiazda: „Koſatenlied“ 

Metropolis: „Wacus“ (Poln.) 

Slonce: „Hölle“ 

Sfinks: „Männer zur Auswahl“ 

Wilſona: „Kleopatra“ (Engl.) 
—— — ~- 


Eröffnungsvorſtellung 
der deulſchen Bühne Poien 


Die Eröffnungsvorſtellung der Schauſpiel⸗ 
abteilung der D. V. findet am Dienstag, dem 

Dezember, abends 8 Uhr in der Graben⸗ 
loge ſtatt. Es gelangt das mythiſche Spiel 
don Otto Bruder „Das Erbe“ zur Auf⸗ 

hrung. Wegen des beſchränkten Raumes 
wird die Vorſtellung am Freitag, dem 6 De⸗ 
zember, wiederholt. Wir verweiſen auch auf 
die demnächſt im „Poſener Tageblatt“ er- 
cheinende Vorbeſprechung des Stückes. Um 
möglichſt allen Bolksgenoſſen die Vorſtellung 
zugänglich zu machen, ſind die Preiſe ſehr 


niedrig gehalten. 


Feburtstag eines alten poſeners 


Am 30. November begeht der Geheime Re⸗ 
eat Dr. M. Friebe, jetzt in Bres- 
16, Hobrechtufer 9 wohnhaft, das ſeltene 

t ſeines 90. Geburtstages. In Reichen⸗ 
an unter der Eule geboren, war er zunächſt 
den Gymnaſien in auß und Bromberg 
angestellt. wurde 1885 Direktor in Frauſtadt 
nd 1895 nach Poſen berufen, wo er die Ber⸗ 
ger⸗Oberrealſchule in eine Doppelanſtalt aus⸗ 
te und 1903 das Auguſta⸗Viktortia⸗Gym⸗ 


Verein Deuticher Sänger 
Die traditionelle Adventsfeier des Vereins 
findet am kommenden Sonntag, dem 1. De: 
dember, 5 Uhr nachmittags in der Graben» 
loge ſtatt. Die reichhaltige Vortragsfolge ent- 
lt alte einſtimmige Weihnachtsweiſen, 
Männer- und gemiſchte Chöre, Inſtrumental⸗ 
Roe, Sopranſoli, Rezitationen, Lieder zur 
e. 


Zur Deckung der Unkoſten wird ein Ein⸗ 
trittsgeld von 49 Groſchen erhoben. 
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nafium in Jerſitz mit großem Erfolge eröff⸗ 
nete. Er gehörte zu den Mitbegründern der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netzediſtrikt 
und der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Pro⸗ 
vinz Poſen, ſpäter auch zu ihrem Vorſtande. 
1911 trat er in den Ruheſtand und ſiedelte 
nach Breslau über. Er hat u. a. über die 

teinſchulen in Frauſtadt und die Berger⸗ 
oberrealſchule gi ihrem 50jährigen Beſtehen 
eſchrieben. Wir wünſchen dem verehrten 
zeburtstagskinde, dem viele Poſener einen 
Teil ihrer Bildung verdanken, daß er ſeinen 
ebensabend in Rüſtigkeit und Geſundheit 
derleben möge. 


Poſener Handwerkerverein 


Zu der am e dem 1. Dezember, 

er Grabenloge ſtatt⸗ 
Indenden Adventsfeier des Vereins deutſcher 
inger ift der Poſener Handweckerverein 


eingeladen. Wir empfehlen unſeren Mitglie⸗ 
dern den Beſuch dieſer Veranſtaltung. 


Dom neuen Bahntarij 


Anfang nächſten Monats fol ein neuer Per- 
ſonentarif der Staatseiſenbahn veröffentlicht 
werden, der vom 1. Januar gelten wird. Die 
rundlegende Aenderung im neuen Tarif wird 
arauf beruhen, daß der ſogen ante Vorort⸗ 
tarif bis zu 200 Kilometer für alle Züge er⸗ 
weitert wird. Eine 3Zprozentige Seyfeuo der 
ebühren erfahren die Monatskarten. Die His- 
er nur für Arbeiter beſtimmten Wo hentarten 

t einer C. igkeitsdauer von 15 Tagen und 
anderen Lauffriſten bleiben beſtehen, ebenſo die 


Abonnementskarten für zehn Bahnfarten. Der 
Preis der Bahnſteigkarten wird auf 20 Groſchen 
geſenkt. Die ..udjahrtermäßigungen fur Aus⸗ 
flügler werden in ihrem bisberſgen Umfang 
aufrechterhalten. Der neue Bahntarif erweitert 
e Rückfahrtermäßigung beim Beſuch der aner- 
kannten Kurorte und Dommerfriſchen arë? die 
ganze Sommerſaiſon. Die Monatskarten für 
Schüler werden den bisherigen Preiſen der 
Schüler⸗Vorortskarten angeglichen. 


Mietseinigungsamt wird liquidiert 


Burggericht übernimmt die Geſchäfte 


Auf Grund der Notverordnung des Staats» 
präſidenten vom 13 November d. Is. über die 
Abänderung des Mieterſchutzgeſetze, wird be» 
kanntgegeben, daß das Mietseinigungsamt mit 
dem Tage des Inkrafttretens der erwähnten 
Notverordnung liquidiert wird und aue Anz e⸗ 
legenheiten. die dieſes Amt noch nicht erledigt 
hat, dem Burggericht zur weiteren Erledigung 
überwieſen werden. Neu: Eingaben um Er⸗ 
mäßigung der Mieten É „. Feſtſtellung der 
Grundmiete aus dem Jahre 1914, und zwar im 
Sinne des genannten Mieterſ che oſehos von 
Cin- bis Fünftmmerwohnuneen ſowie von aez 
werblichen Räumen der 7 und 8. Kategorie und 
von Geſchäften der 4. Kategorie ſind vom 1. De⸗ 
zember ab in der vorgeſchriebenen Form an das 
Burggericht zu richten. Gegen Ertiheidunsen 
des Burgaerichts kann innerhalb einer vierzebn⸗ 
tägigen Friſt beim Bezirksgericht Berufung ein⸗ 
gelegt werden. 


Das Schauturnen der Sportgruppe des Schiller⸗ 
Gymnaſiums findet. wie bekanntgegeben, am 
30. November, um 7 Uhr abends ſtatt Dagegen 
muß das Schauturnen o Sonntag, 1. De 
zember, auf den darauff nden Sonntag ver⸗ 
legt werden. 

Zum Einbruch in der ul. Nowa wird beia....t, 
daß in dem betreffenden Juweliergeſchzft von 
Tätern, die bisher nicht gefaßt werden konnten, 
insgeſamt 217 goldene und ſilberne Uhren, 150 
Paar Ohrringe. 88 Armbänder. 92 Medaruons 
und 7 goldene Kreuze geſtohlen wurden, die 
einen Geſamtwert von 11000 atn darſtellen. 
Der nach dem Einbruch verhaftete Laut ur' de 
der Firma ift nach einem Nerhör wieder freige⸗ 
laſſen worden, da er einen guten Leumund 
hat. In Haft bleibt nur noch der Wächter. 
Weitere Einzelheiten können mit Rück dt auf 
die Nachforſchungen nicht mitgeteilt wo-den. 
Häufige Klage wird über die ul Bojowa vez 
führt. die die ul. Rolna mit der Górna Wilda 
verbindet. Die genannte Straße befindet ſich 
beſonders bei Regenwetter in einem Zuyſtand, 
der ſie unpaſſierbar macht. Es wäre gut, wenn 
die zuſtändige Behörde ſich dieſer Straße anneh⸗ 
men wollte, um aus ihr eine gute Verkehrsſtraße 
zu machen. 

Gegenſtand antiſemitiſcher Ausſchreitungen war 
dieſer To” das Haus Bukamfla 39, in dem 
diſche Jugend ein Gemeinſchaftsleben führt. 
Polizei griff ein und zerſtreute die Demonſtran⸗ 
ten, die dabei waren, Wohnräume des Erdge⸗ 
cheſſes zu demolieren. 

Der Hausbeſitzerverein hat in einer ſeiner 
letzten Sitzungen eine Entſchließung gefaßt, in 
der u. a, ein dreijähriger Zahlungsaufſchub für 
Anleihen verlangt wird, die zum Bau neuer 
Häuſer aufgenommen wurden. Die Entſchlie⸗ 
ung fol den zuſtändigen Regierungsſtellen 
unterbreitet werden. 


Wochenmarktbericht í 


Der am Mittwoch auf dem Sapiehaplatz ab- 
ae Wochenmarkt nahm den gewohnten 

erlauf. Angebot und Nachfrage waren mäßig. 
Die Preiſe für Molkereierzeugniſſe waren fo 
gende: Tiſchbutter 1,60—1,80, Landbutter 1,50 
bis 1,60, Weißkäſe 25—35, Sahner“ ſe 60—70, 
Milch 20—22, Sahne pro Viertelliter 30—43; 
für die Mandel friſche Eier verlangte man 
1,70—1,90, für Kiſteneier 1,30—1,50. — Auf dem 
Fleiſchmarkt waren die Preiſe kaum verändert 
und betrugen für Schweinefleiſch 65—1,00, xind- 
Klo 50—20, Kalbfleiſch 60—1.20, Hammel- 
fleiſch 60—1,00, roher Speck 90—1,00, Räucher⸗ 
ſpeck 1,20, Schmalz 1.30 —1 40, Gehacktes 60—80, 
Kalbsleber 1,20—1,30. Schweine: und Rinder: 
leber 50—80. Den Geflügelhändlern zahlte man 
ür Hühner 13.50, Enten 2—5, Gänſe 3.40—8, 
. das Pfund 80-90, Puten 3,50 —6, 
Perlhühner 1,60—2,50, Tauben das Paar 90— 
1,30, Hajen mit Fell 3—3,50, Haſenrücken 1,10— 
130, Keulen 1—1,30, Faſanen 2,402 80, Kanin- 
chen 12,50, Rebhühner d. Stck. 1,10—1,20. — 
Der Gemiſſemarkt lieferte eine genü zende Aus- 
wahl zu kaum veränderten Preiſen. Kartoffeln 
koſteten 3—5, Salatkartoffeln 10 Gr., Tomaten 80 
Roſenkohl 35—40, Grünkohl 10—20, Weißtohl 
10—80, Notkohl 20—40, Wirſingkohl 20—40. 
Schwarzwurzeln 35, Wruken 10, 2 Bid 15, Spinat 
20—30, Radieschen 5—10, Salat 15—20, rote 
Rüben, Mohrrüben, Zwiebeln je 10, Erbſen, 
Bohnen je 25—30. Kohlrabi 10—15, Sellerie 
10—20. Rettiche 10—20, Blumenkohl 20—1,00, 
Sauerkraut 15—20, faure Gurken 10—20; Aepfel 
10—40, Birnen 20—40, Backobſt 80, Pflaumen⸗ 
mus 80—90. Weintrauben 1—1,10. Kürbis 10, 
Preißelbeeren 70, Moosbeeren 40, Mohn 50-60, 
Feigen 1—1,10, Walnüſſe 1,40—1,50, Haſelnüſſe 
1 40—1,50 Backyflaumen 80— 1.20, Bananen 30 
bis 40, Mandarinen 25, Apfelſinen 30—40, Zi: 
trenen 12—15, Grünlinge 30. getrockn. Pilze 
50—70 das Viertelpfd. Peterſilie, Dill, Maforan 
je 5—10 Gr. — An den Fiſchſtänden war die 
Auswahl gering; man verlangte für Hechte leb. 
1.20, tote 90 Schleie 1.10. Karpfen 1.00. Bleie 
70—30. Barſche 50-80, Meittt ne 30 0 Zander 
149. Wels 150. grüne Heringe 45. StodiiiN 80, 
Oel das Viertelliter 40—50 Gr. — Der Biumen⸗ 
markt war mäßig beſchickt der Krammarkt da⸗ 
gegen brachte ein reiches Angebot. 
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Fürstliche 
Brauerei Tychy 


Die grösste in Osteuropa 


Grösste 
Produktion Polens 


Drei Jahrhunderte 
Tradition 


Malz- und 
Bockbiere 


Ausschank: „Continental“, „Italia“, „Zagłoba“ 


Weitere Einſchränkung der Auslandsreisen 


Der Miniſter des Innern Raczkie wic z 
hat an die Wojewoden, den Regierungskommiſſar 
der Stadt Warſchau und die Staroſten ein Rund⸗ 
ſchreiben zur Paßpolitik gerichtet. In dieſem 
Rundſchreihen, das eine Reihe früher in dieſer 
Frage erlaſſener Verfügungen aufhebt, wird be⸗ 
ſtimmt, daß die Verwaltungsbehörden die Er⸗ 
teilung von koſtenloſen Auslandspäſſen 
grundſätzlich verweigern werden. 
Ausgenommen ſind Fälle, zu denen der Miniſter 
. Abs eine beſondere Verfügung erlaſſen 
wird. 

Die Erteilung von ermäßigten Auslandspäſſen 
wird von der Vorweiſung von Dokumenten ab⸗ 
hängig gemacht, durch die die 1 vorhan⸗ 
dene Notwendigkeit der Ausreiſe nachgewieſen 
werden kann; ſie wird ferner abhängen von der 
Erfüllung ſämtlicher Vorausſetzungen, die in der 
Verordnung vom 7. Mai 1932 vorgeſehen ſind. 


Darüber hinaus wird die Zahl der gegen 
Normalgebühr erteilten Auslands päſſe 
auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt 
Normalpäſſe werden nur bei Nachweiſung der 
unbedingten Ausreiſenotwendigkeit ausgegeben. 


Als Kriterium für die Beurteilung der Aus⸗ 
reiſenotwendigkeit mit einem Nor malpaß 
kann den Behörden dienen: 


das Atteſt eines amtlichen Arztes, in dem die 
Notwendigkeit eines Kuraufenthaltes im Aus⸗ 
lande nachgewieſen wird, eine Konſulatsbe⸗ 
ſcheinigung über die Notwendigkeit einer kurz⸗ 
friſtigen Reiſe zu Familienangehörigen, die ſtändig 
im Auslande leben, eine Beſcheinigung darüber, 
daß eine Auslandsreiſe in Vermögens⸗ oder Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten oder in wichtigen Fa⸗ 
milienangelegenheiten erforderlich iſt uſw. 


Der Wunſch, einen Familienangehörigen, der 
in Dienit- oder Berufsfragen nach dem Auslande 
reiſt, zu begleiten, der Wunſch, eine internatio⸗ 
nale Ausſtellung zu beſuchen, an einem inter⸗ 
nationalen Kongreß oder einer Tagung teilzu⸗ 
nehmen — das alles ſind deine ausreichenden 
Begründungen zur Erlangung der Ausreiſe⸗ 
genehmigung. 


ur Frage der Auslandsreiſen der Schrift⸗ 
ſteller und Jour naliſten wird in dem 
Rundſchreiben erklärt, daß ſämtliche bisherigen 
Verfügungen aufgehoben ſind Nunmehr 
gelten nur die allgemeinen Beſtimmungen. In 
Fällen, in denen die Ausreiſe dieſer Perſonen 
aus allgemeinpolitiſchen oder geſellſchaftlichen 
Gründen als wünſchenswert erſcheinen ſollte, 
werden die Schriftſteller und Zeitungsleute er- 
mäßiate Päſſe erhalten 


„Die Ehrenkonſuln fremder Staaten, die pol- 
wide Staatsbürger find, erhalten koſtenloſe 
äſſe. 


Arzte n, die zu einem Konſilium oder zu 
chirurgiſchen Eingriffen vom Auslande her an- 
gefordert werden, werden ermäßigte Päſſe 
mit kursfriſtiger Dauer erteilt. Hingegen wird die 
Erteilung von ermäßigten Päſſen an Arzte, die 
als Reiſegrund Studienzwecke angeben, 
vom Gutachten der Geſundheitsabteilung des be⸗ 
Wojewodſchaftsamtes abhängig ge⸗ 
macht. 

Die Frage der Ausreiſe von Perſonen j ü di- 
cher Nationalität nach Paläſtina wird eine 
Sonderregelung finden. 


Mit Rückſicht auf die geringer gewordenen Ein 
ommen wurden zugleich au neue Eim 
tommensnormen feſtgeſetzt, die in Fällen 
der Nachweisung der Ausreißenotwendigkeit eine 
ermäßigung der Paßgebühr begründen können: 
Für Alleinſtehende 4800 21 Jahreseinkommen, für 
Familienernährer 7200 21 Jahreseinkommen bzw. 


ein Vermögen von 20 000 zit. Das Einkommen 
it netto zu verſtehen, nach Abzug der Steuer r 
und öffentlichen Abgaben. 


Der Poſtpaketoerkehr zwiſchen 
Deutihiand und Polen 


Der Poft- und Telegraphenminifter Hal 
eine Anordnung über den deutſch⸗polniſchen 
Poſtpaketverkehr im Zuſammenhang mit dem 
Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Wirte 
ſchaftsvertrages erlaſſen. Die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Anordnungen ſind fol⸗ 
gende: i 

Alle aus Deutſchland oder nach Deutſchland 
verſandten Pakete müſſen mit einer Beſchei⸗ 
nigung über die Verrechnung verfehen fem. 
Gleichzeitig wird eine Lifte von Waren und 
Gegenſtänden genannt, die von der beſonde⸗ 
ren Kontrolle befreit ſind. Auf dieſer Liſte be⸗ 
finden ſich u. a. Gegenſtände, die für die 
Oberhäupter fremder Staaten und für aus⸗ 
ländiſche Vertretungen beſtimmt ſind, ferner 
Medaillen, die verliehen worden ſind, Trauer⸗ 
kränze und Blumenſträuße, Brautausſtattun⸗ 
gen, gebrauchte Gegenſtände verſtorbener 
Perſonen, gebrauchte Wäſche, Schuhwerk 
und Kleidung, die geſchenkt worden iſt, Pro⸗ 
pagandaproſpekte touriſtiſcher, wiſſenſchaft⸗ 
licher und ähnlicher Inſtitutionen. 


Die Empfänger von Paketen aus Deutſch⸗ 
land müſſen im Laufe von 28 Tagen dem 
1 7 Verrechnungsbeſtätigungen ein⸗ 
enden. i 


FF 
Film-Bespredhumngen 


Apollo und Metropolis: „Wacus“ 


Ein Lombardbeamter, der ſich auf den erſten 
Blick verliebt, hat es ſich in den Kopf geſetzt. 
dem Mädchen ſeiner Wahl in finanzieller Not⸗ 
lage helfen zu können und zu müſſen, indem 
er ſich in der Verkleidung eines Gymnaſiaſten 
ins Haus einſchleicht und einquartiert. Da⸗ 
durch zwingt er ſich ſelbſt in eine Doppelrolle, 
die er freilich ſiegreich bewältigt. Dieſer Kern⸗ 
punkt der Handlung hat epiſodale Fallungen 
erhalten, die ein ſorglos ſpaßiges Stück erſtehen 
laſſen, in dem die Hauptfigur darſtelleriſch bei 
ausgezeichneter Laune iſt und die Mitglieder 
mit beſten Leiſrungen aufwarten. D-—fza ifi 
der Vertreter einer ureinenen Luſtigkeit, e 
gern groteske Wege der humorſpendenden Un⸗ 
händigkeit geht. Er hat es aut verſtanden. Wt- 
wahrſcheinlichkeiten des Drehbuchs mit be⸗ 
achtlichem Erfolg ſeiner einzigartigen Ver⸗ 
wandlungskunſt zu meiſtern. Es gibt in diefer 
flotten Komödie, in der man wohl kaum Un- 

enheiten der Regie en!“ 8 n wird, etliche 
Szenen, die zum Lachen herausfordern. Jadzia 
Andrzejewſka, deren Talent wir im „Krouzweg 
der Liebe“ kennen gelernt hoben it wen er 
ſchön als von einem einnehmenden Weſen. 
Cwiklinſta gibt die reiche“ de mit ausdrucks⸗ 
«higer Treffſicherheit. Darbietungen d.. Dan⸗ 
Chors find in die Geſcheheſſe gefridi hinein⸗ 
montiert. 


Poſener Tageblatt + 


Bus polen 
und Pommerellen 


Oiſſa 

k. „Krach um Jolanthe“. Wer da glaubt, 
Jolanthe ſei eine feſche Bauerndeern, um derent⸗ 
willen ſich einige temperamentvolle Jünglinge 
krachen“, der fei er pee ſchwer enttäuſcht. 
Jolanthe iſt oder, beſſer geſagt, war ein lebens⸗ 
volles Mutterſchwein, das, um der Schande einer 
gerichtlichen Pfändung zu entgehen, ſich ſchlach⸗ 
ten ließ. Wer dies alles miterleben will, der 
verſäume nicht, zu der Veranſtaltung des Volks⸗ 
büchereivereins am Sonnabend, 7. Dezember, 
abends 8 Uhr im Schützenhauſe zu erſchein -n. 

k. Theater⸗Aufführung in Alt⸗Laube. Am 
kommenden 8 dem 1. Dezember, abends 
um 7 Uhr findet im Stolpeſchen Saale eine 
Theater-Aufführung ſtatt, deren Reinertrag für 
Beſtreitung der Koften des bereits vollendeten 
Kirchenumbaus beſtimmt ift Zahlreiche 
e a an dieſem Theaterabend wird er⸗ 
wartet. 


k. Die Beratungsſtelle für Lungenkranke bei 
der Sopialverfiherungsanftalt iſt täglich von 
9—11 Uhr für die Bewohner von Stadt und 
Kreis Liſſa tätig. 


Nawitſch 


— Luftſchutzausſtellung auch im ganzen Kreiſe. 
Im Laufe des nächſten Monats wird die Gas⸗ 
und Luftſchutzausſtellung, die mit dem heutigen 
Tage in Rawitſch ihren Abſchluß findet, in 
verſchiedenen Orten unſeres Kreiſes gezeigt 
werden, und zwar in Görchen vom 1. bis 


Nach Garmiſch und Berlin 
Sonderzüge für Sportvereine 


Der Beauftragte für Polen vom Organiſations⸗ 
komitee für die Olympiade teilt mit: 


Was die Frage der ermäßigten Päſſe zum 
Beſuch der Olympiade⸗Veranſtaltungen b ' fit, 
fo wird darauf hingewieſen. daß Sport⸗ 
vereine, die gemeinſame Ausflüge 
in Sonderzügen planen, mit der Gewährung 
von Sammelnäſſen rechnen können. Derartige 
Organiſationen müſſen ein entſprechendes Geſuch 
an das Außenminiſterium einreichen und wer- 
den in zweckmäßiger Weile von ihrem Schritt 
das Polſki Komitet Olimpijſti. Warſzawa, 
Wieſſta 11, und das deutſche Organiſo a s⸗ 


in Kenntnis ſetzen. 


Was den Beſuch der Winter⸗Olympiade in 
Garmiſch⸗Partenkirchen betrifft, fo beſteht die 
Möglichkeit der Beteiligung an dem Ausflug 
des Bo Komitet Dlimpijili, das einen Son: 
derzug für einen 15tägigen Beſuch der Glym⸗ 
iade in Garmiſch⸗Partenkirchen zuſammenſtellt. 
ie Koſten dieſes Zuges follen fý mit Pak- 
gebühren, Beförderung, Unterbringung und 
Verpflegung auf etwa 300 Zloty belaufen. 


Schmeling vor dem Tıteltampf 


In der Frage der nächſten Boxweltmeiſter⸗ 
Iehaft im Schwergewicht ſcheint ſich die Lage 
K lären. Dieſer Tage hat Max Ehme- 


6. Dezember einſchl, im Saale des Schützen⸗ ; der Reit der Madiſon S 3 
hauſes, in Jutrojhin vom 8, bis 18, Des | ling von der Leitung der Madiſon Square 
zember anschl. IN aale des Snügenhaujes, Garden-Gefellihaft aus New Pork ein An- 


in Chojno vom 15. bis 19. Dezember einſchl. 
im Gemeindefaale und in Bojanowo vom 


22. bis 29. Dezember im Hotel Stryczynſel. Die i 
Beſuchszeiten Im jeweilig von 2 bis 8 Uhr | bandes und defen Umſtellung auf Grund des 
nachmittags. Es ift durch diefe Maßnahme der | neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes. Er hob hervor, 


ganzen Bevölkerung des Kreiſes Gelegenheit 
9 die intereſſante und vielſeitige Aus- 
tellung zu beſichtigen und ß“ mit den Gefahren 
eines zukünftigen Krieges und deren wirkſame 
Bekämpfung bekannt zu machen. Der Eintritts⸗ 
fir beträgt für Mitglieder der LOPPP. 10 Gr., 


daß ſich unſere genoſſenſchaftlichen Organiſalionen 
auch des beſonderen Vertrauens der Regierung 
erfreuen, was daraus hervorgeht, daß fa t ſämt⸗ 
liche Beamte des Reviſionsverbandes, die auf 
Grund des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes einer 
Beſtätigung, von Warſchau bedürfen, beſtätigt 
wurden. Nach einer Aufklärung über Konver⸗ 
pon, Abzahlung, Zinſen uſw wurde die Ber- 
ammlung um 5 Uhr geſchloſſen. 


Aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens der Kaſſe 
wurde anſchließend eine Feier veranftaltet, 
zu der ſich auch die Angehörigen der Mitglieder 
in großer Zahl verſammelt hatten. Ein Or⸗ 
cheſter, zuſammengeſetz aus Mitgliedern der Ge⸗ 
noſſenſchaft, ſorgte für Muſik.“ Schnell hatten 
ſich die Jugend und ältere Tanzluſtige zum Tan 


ür Nichtmitglieder 20 Gr. Schulkinder und 
ilitärperſonen haben freien Eintritt, Die 

Mitglieder der LOPP. werden gebeten, ihren 

Mitgliedsausweis mitzubringen. 


Wollſtein 


* Nene Brücke. Dieſer Tage wurde in Blotnik 
hiefigen Kreiſes eine neue Brüde dem Verkehr 
bergeben. Die feierliche Eröffnung derfelben 
erfolgte durch den Herrn Staroſten, der in Be⸗ 
gleitung ſeines Vertreters Magiſter Haßny, des : 
15 er Anweſenden wurde geſorgt. An langen 


reis ⸗Polizeikommandanten Sauter und des 
Tiſchen wurden Würſtchen und Kaffee 


Brückenbaumeiſters Siedlarek erſchienen war. 
Eine kurze Rede hielt der Wójt der Gemeinde 
Priment, Herr Snlatecki, worauf der Herr Sta⸗ 
roſt mit kurzen Worten die Brücke dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergab. Aus feiner Rede ging 
hervor, 1 Koſten zum Bau dieſer Brücke 
zum Teil der Kreisausſchuß, der 2500 3t. gab, 
und zum Teil von der Gemeinde Blotnit, die 
ſtellte gedeckt wurden. 


Güfte das Wort und ſchilderten Sinn und $ weg 
einer Genoſſenſchaft. Nur durch engen Zuſam⸗ 
menſchluß und das Vertrauen zur Orqaniſation 
könne den Mitgliedern über die jetzioe Notzeit 
hinweggeholfen werden. Auch der Vorß lende 
der DV., Volksgenoſſe Niedringhaus er 
mahnte die Anweſenden in einer kurzen Rede 


1300 31, zur Verfügun 

Zum Au wies der Her Staroſt darauf hin, zur Einigkeit und Beſonnenheit. Bei Tanz. 

nah es Aufgabe der Gemeinde fei, die Bride | Gejang und fröhlicher Unterhaltung verblieben 

ſtets in beſtem Stande zu erhalten. die Anweſenden noch bis zur Polizeiſtunde. Es 
müßte in jeder Genoſſenſchakt fo eine Geſchloſſen⸗ 

Kletzto heit und folh gemeinſchaftlicher Geiſt Ben 


dann wäre viel Schweres in unjerer Zeit leichter 
zu tragen. 


Jubiläum der Spar- und 
Darlehnskaſſe Bismardsfelde 


kr. Am Sonnabend, dem 16. d. Mtis., hatte 
die Spare und Darlehnskaſſe Bismardsfelde 
(Swiniary) ihre Mitglieder zu einer außer⸗ 
Der Vorſthe Generalverſammlung einberufen. 
Der Vorſitzende, Herr Dammermann-Char- 
bowo, eröffnete die n um ½ Uhr 
nachmittags, begrüßte die faſt vollzählig erſchie⸗ 
nenen Mitglieder, den Vertreter des Verbandes, 
BR. Schönhoff ſowie den als Gaſt anweſenden 
Vertreter der Preſſe, den früheren Verbands⸗ 
reviſor, Hauptſchriftleiter Machatſcheck. Mit kur⸗ 
w Worten erinnerte er an das 40jährige Be- 
tejen der Kaſſe und erteilte dann dem Ver⸗ 
bandsreviſor das Wort. T SSS dee 
überbrachte die Glüdwünf des Verbandes. 


Tremellen 


ü, Fingierter Diebſtahl. Auf der hiejigen Po- 
lizeiſtation erſchien der Landwirt Anton Mröwka 
aus Zielen und meldete daß ihm Garderobe, 
Wäſche, Goldſchmuck, ſilbernes Eßbeſteck, zwei 


von 5000 21 geſtohlen worden waren. Bei der 
Diebſtahl verſichert iſt, in den Beſitz einer 


her h 
ſtände ſelbſt nach Poſen geſchafft. 


In längeren Ausführungen berichtete er über Natel 0 
den Werdegang der Kaſſe und ihren heutigen 8 Kirchenneubau. Nachdem einige tauſend 
Stand, die unter den ländlichen Kreditgenoſſen⸗ Morgen des Gutes Dembowo parzefliert wor- 


ſchaften an hervorragender Stelle 
Vertrauen aller Mitglieder genieße. Dies ſei 
nicht zuletzt der bewährten Leitung der Genoſſen⸗ 
da t und dem genoſſenſchaftlichen Geiſt der Mit: 
glieder zu verdanken, die auch in ſchwerer Zeit 
treu zu ihrem Verein gehalten haben. Weiter 
ſchilderte der Redner die Entwicklung des Ver⸗ 


TARSAN TREE ²˙ mA TEE ERLEBTEN 
Feſiſtimmung macht gebefreudig! 


Man beſchenkt ſich gern und läßt es an klei⸗ | 
nen Aufmerkſamkeiten nicht fehlen, wenn man 
weiß, Freude damit zu ermeden. Beihauliche 
Familienfeiern, meiſt mit Gäſten, ſtehen unter 
dieſem Zeichen und erreichen ihren Höhepunkt 
oft an der Kaffeetafel. enn dann die gaſt⸗ 
gebende Hausfrau mit einem Oetker⸗ Kuchen 
oder einer ſchmackhaften Oetker ⸗ Torte auf⸗ 
wartet, in deren Genuß fih jeder veihlih und 
ungeſtraft verſenken darf, hat ſie wiederum das 


den waren, 
Bauern angeſiedelt wurden, erwies ſich die alte 
"atholiihe Kirche für die Gemeinde als zu klein. 
Die neue Kirche die auf dem PBaunfake der 
alten Kirche errichtet wird. ifr im Rohhau destig⸗ 
geſtellt. Der R-""er von Demhoma hat einen 
Teil des Natronats abgetreten. Die Innen⸗ 
ein- btung der Kirche. die 1% Porſoanen faßt, 
wird im kommenden Jahre ſertiageſteſft fein, 


§ Ein Anterſchlagungsprozen fand vor der 
verſtärkten Strafkammer des Bromberger Be⸗ 
zirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte. fih 
der frühere Leiter der Nakeler Filiale der Soz 
zialverſicherungsanſtalt. Edward Zielitzſti Die 
Anklage legt ihm zur Laſt, vom 9. bis 27. es 
bruar d. Is. den Betrag von 5562.41 31, verun⸗ 
treut zu haben. Von dieſem Gelde hat 3 5000 
Zloty zuxſickgezahlt. Der Angeklagte ßekannte 
fih zur Schuld und führte zu ſeiner Verteidi⸗ 
gung an. daß er im Jahre 1932 in feiner Kaffe 
ein Manko von 3000 3 gehabt habe. Er habe 


Kr und das 


Wohl des ganzen Kreiſes bedacht, weil fih | sim geſcheut. dieſen Fehlbetrag der Gorialner- 
Oetker⸗Gebäcke bei zeinftem _Woplgeldimad aE Ba u en, mitzuteilen. in 
durch bejte Bekömmlichkeit auszeichnen. R.377. | der Hoffnung, daß es ihm mit Hilfe feiner. Fa⸗ 


milie gelingen würde, dieſen Feblbetreg zu 
decken. Er führte ſeinerzeit die Unterſuchung 
in der Schubiner Krankenkaſſenaffäre und habe 
ihon deshalb den Fehlbetrag verſchweigen wol- 
len. Später habe er durch andere eingehende 
Beträge den Schaden zu decken geſucht. wobei 
ſich jedoch die Differenz vergrößerte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu einem Fahr 


achtung! Muſikliebhaber! 


Im Beiprogramm zur Komödie „Wacus“ 
mit Adolf Dymſza in den Kinos „Apollo“ 
und „Metropolis“ ein Höhepunkt mufi- 
kaliſcher Leiſtungen; Das Agent In⸗ 
ſtrumental⸗ und Volalkonzert des Orcheſters 
Rubinofj N. 381. | Ebrenxechte auf zwei Jahre. Da der A 


komitee für die Olympiade, Warſzawa, Zgoda 12. 


ufammengefunden. Auch für das leibli Wohl 


2% teilt. 
Bei dieſer Gelegenheit ergriffen Ai Fete 


Jagdgewehre und ein Browning im Geſamtwert 
Unterſuchung wurde ſeſtgeſtellt, daß M., der gegen 

„ges 
willen Verſicherungsſumme zu gelangen ſuchke ; 


und den Diebſtahl vortäuſchte. Einige Tage vor⸗ 
atte er die angeblich geſtohlenen Gegen⸗ 


auf denen etwa 60 ſelbſtändige 


Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen: 
ngekluate 


Mort vom Tape 


gebot erhalten, im Juni nächſten Jah⸗ 


res zum Titelkampf anzutreten unter 
der Vorausſetzung, daß vorher das Kräfte⸗ 
verhältnis zwiſchen Jimmy Braddock und 
Joe Louis Faun worden iſt. Sollte aus 
irgendeinem Grunde dieſe Begegnung nicht 
zuſtande kommen, ſo hätte Schmeling vor der 
megegnung mit Braddod eine Ausscheidung 
mit Louis auszutragen. Schmeling hat ſich 
zu dem Angebot noch nicht bindend geäußert, 
doch geht feine Anſicht dahin, die Nem- 
Yorker Veranſtalter zu einem Titelkampf mit 
Braddock direkt zu bewegen. Die entſprechen⸗ 
den Verhandlungen werden in Kürze in die 
Wege geleitet. 


Oiympia- Zeitung 


‚gür die Zeit der 8 Spiele 1936, 
und zwar erſtmalig während der Winterolym⸗ 
piade in Garmiſch⸗Partenkirchen, wird im 
Reichsſportverlag eine täglich erſcheinende 
Olympic eitung zum Preiſe von 20 lo; r 
die Einz.ınummer herausgegeben. In bildlich 
hochwertiger Ausſtattung, mit textlich größter 
Schnelligkeit und n wird ſie jedem 
Beſucher der Olympiade, ob Aktiven oder Sport⸗ 
freund, eine willkommene Zeitung fein. Darttber 
pueus foll fie ein. wertvolles Dotument bleis 


en iber cine pet graten ſportlichen Veranſtal⸗ 


tungen, die die It je erlebte. Zu dieſem 
Zweck werden Sammelmappen hergeſtellt. Die 
zehn Hefte, die 1 der Winterſpiele er⸗ 
ſcheinen, koſten im Poſtbezug einſchließlich Zu⸗ 
ſtellgeld zwei Mark. 


Uedem 


nicht vorbeſtraft iſt und den größten Teil des 
Geldes zurückerſtattet hat, wurde ihm ein zwei⸗ 
jähriger Strafaufſchnb zugebilligt. 


Jarotſchin 


x Hundert Jahre Kolonialwaren⸗Grofvand⸗ 
lung. Die Feier ihres hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens konnte dieſer Tage die Kolonialwaren⸗ 
Großhandlung W. Ziemniewicz begehen. Unter 
der Leitung von Herrn Stefan aplata, der 
jetzt 25 Jahre in der Firma tätig iſt, hat ſich 
das Unternehmen zu ſeiner heutigen Größe ent⸗ 
wickelt. Herr 8 iſt Gründer und Mitglied der 
verſchiedenſten tganijationen unſerer Stadt und 
hat ſich als langfähriges Magiſtratsmitglied um 
Jarotſchin große Verdienſte erworben. Er 
wurde deshalb in der letzten Stadtverordneten⸗ 


Au zum Ehrenbürger ernannt. Außerdem iſt 
it längerer Zeit 


er ſe at der Poſener Handels⸗ 
und Induſtriekammer und Mitglied verſchiedener 
Kommiſſionen und Vereine des Kreiſes und der 
aus VE Am Jubiläumstage fand vor- 
mittags in der neuen katholiſchen Kirche eine 
ſtmeſſe ſtatt. an der die Abordnungen vieler 
Vereine und Vertreter der Kaufmannſchaft der 
Stadt und des Kreiſes teilnahmen. Daran 
ſchloß ſich eine feſtliche Veranſtaltung in der 
Privatwohnung der Familie Zaplata. s 


* 


Inomrockam 


pm. Unterverbandstag. Dieſer Tage fand hier 
im Deutſchen Heim der diesjährige Unterver- 
bandstag ſtatt, der vom Verbandsdirektor Dr. 
Swart eröffnet wurde. Zum erſten Punkt der 


Tagesordnung ſprach der Vorſitzende über Ver⸗ 


bandsangelegenheiten Einleitend gab er einen 
geſchichtlichen Ueberblick über die letzte Entwicke⸗ 
n des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in 
Polen. Redner erwähnte dabei die Angriffe 
gegen die Verbandsleitung. Der Verband deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften in Polen iſt trotz der 
Kriſenjahre gelund gepliehen An Stelle des 
Herrn Julius Mutſchler wurde Fritz Schreiber⸗ 
Rybitwy einſtimmig zum Unterverbandsdirektor 
gewählt. Als nächſter Redner ſprach Direktor 
Geißler von der Landw. ER enoſſenſchaft 
Poſen über das Warengeſchäft und insbefondere 
über die ebe etreidepreiſe. Als letz⸗ 
ter Redner ergriff Verbandsreviſor Kraft, 
Poſen, das Wort zum Entſchuldungsgeſetz. Der 
große Beifall, der allen drei Rednern zuteil 
die Ger “enə 


wurde, hat erkennen laſſen, de 
ſchaften geſchloſſen hinter der Verbandsle kung 
ſtehen. * i 
Krotoſchin 
# Von der Melage. In der kommenden 


en 

Woche werden im hieſigen Bezirk folgende Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten: Ortsgruppe Hellefeld 
am Sonnabend, 30. Nopember, abends 7 Uhr 
bei Gonſchorek in Hellefeld: Ortsgruppe Koby- 
lin am Sonntag, 1. Dezember, um 2% Uhr bei 
Taubner. In beiden Verſammlungen ſpricht 
Herr Baehr⸗Poſen über die Themen: „Welchen 
Einfluß wird der Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land auf die landwirtſchaftlichen Erzeu iffe 
aben?“ und „Neubonitierung der Grundſtiſcke“ 
Au Sonnabend, 30. d. Mts., nachmittags 3 Uhr 
findet in Guminitz bei Weigelt eine Frauenver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher rl Iiſe Bufe 
Smilowe über „deutſche Feſte“ ſpricht. Es wird 
darauf hingewſeſen, zu jämtfichen Verſammlun⸗ 
gen die Mitgliedskarten mitzubringen. 

# Höchſttarſſe für Autotaxen. Im Amtsblatt 
des Kreiſes vom 20 d. Mts. wurden die Höchſt⸗ 
preiſe für Autotaxen in unſerer Stadt ver Tem 
r 


Fahrten am Tage pro Einzelkilometer 40 Gr., 
mindeſtens ſedoch 1 31.: für fahrten in der Nacht 
pro inzeltilometer 60 Gr, mindeſtens jedom 
1 3i -Wartezeiten am Tage: die erften 15 Mi- 
nuten find frei jede weiteren 10 Minuten Toften 
10 Gr.: Wartezeiten in der Nacht: die eriten 
15 Minuten ſind frei, jede weiteren 10 Minuten 
20 Groſchen. 


4 Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaſt. Das 
Büro der hieſigen Ein: und V.. aufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. das fiy Bisher. an der ul. Wolnosci bes 


licht, die folgendermaßen feſtgeſetzt find: 


J. fand, ift in ein auf Be le befindliches 2 
a 


bäude verlegt worden, jo es nun von 
ul. Kosciuſzki zu erreichen ic. Dies ift inſofern 
vorteilhaft, als Büro und Speicherräume näher 
beieinander liegen und ſomit eine ſchnellere und 
bequemere Erledigung der Geſchäfte ermöolichen. 
40 Generalverſammlung der Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſen m Die Hiefige Cin- und Bers 
kaufsgenoſſenſchaft hatte am 3 19. No⸗ 
vember im Vereinshauſe ihre diesjährige Gene⸗ 
1 Es waren etwa 33 Mitglieder 
anweſend. Die Tagesordnung umfaßte 8 Punkte. 
Der Geſchäftsbericht wurde vom Geſchäftsführer 
verleſen, während ein Poſener Vorſtandsmit⸗ 
lied, Herr Prokuriſt Marſchner, Erläuterungen 
ars gab und auf die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
und Geſchäftslage einging. Ebenſo wurden im 
Zuſammenhang damit die Kreditverhältniſſe in 
„ mit der Entſchuldungsverordnung 
erörtert. Anſchließend trug Herr Marſchner die 
Bilanz vor. Geſchäftsbericht wie Bilanz und 
Entlaſtung des Vorſtandes und Ausſfſichtsrates 
wurden einſtimmig genehmigt. era fan» 
den alle Anträge zu den übrigen Punkten der 
Tagesordnung einſtimmige Annahme, darunter 


auch der Antrag, an den Verbandsdirektor Dr. 


Swart ein Danktelegramm für Rat und Tat 
zu ſchicken. 


Mogilno 
ü. Beratungen des Dürre⸗Hilfskomitees. A 


vergangenen Freitag fand im hieſigen Finanz 
amt unter dem Vorſitz des Kreisitaroften 
Boguſzewſki eine Sitzung des Dürre⸗Hilfs⸗ 


komitees ſtatt, an welcher a der Vizeſtaroſt 
Okinczyc, Rechtsanwalt Rojada un dei 
Finanzamtleiter Procinſti fowie Vertreter 
größerer und kleinerer Beſitzungen teilnahmen. 
Es wurde die Reihenfolge der durch die Dürre 
geſchädigten und für die Steuererleichterungen 
in Frage kommenden Gemeinden feſtgelegt. 
An erſter Stelle ſteht die Gemeinde Tremeſſen. 
Es folgen ihr 
Gembitz, Mogilno⸗Oſt, Pakoſch zujhwiß, 
Cheimce und Strelno⸗Nord. Die Ermäßigung 
der Grundſteuern liegt zwiſchen 5—40 Prozent. 


Die Geſamtſumme der ausfallenden Steuern 


beträgt etwa 45 000 31. i 
find die Kommunalſteuern und die Ver 
be 


abgabe. 

ü. Für Pferdezüchter. Das Verzeichnis dei 
Mitglieder des Kreis » Pferdezüchtervereins, 
deren Stuten während der Muſterungen am 
12. Juni d. $ in Kruſchwitz und Chelmce, am 
13. Juni in Tremeſſen, Orchheim und Gembitz, 
am 14. Jun in Mogilno und Kaiſersfelde u 


Nicht mit e 
genge 


am 15. Juni in Strelno in das Verbandsbuch 
eingetragen wurden, liegt im Sektetariat des 
polniſchen Kreisbauernvereins am Pilſudſki⸗ 
Platz 3 zur Einſicht aus. Nach Entrichtung 
der Einſchreibe ebühr und des Jahresbeitrags 
werden die Dokumente ausgehändigt. 


Pleſchen $ 
255 Kinderſeſt. Der Elternbeirat der Mädchen ⸗ 


5 ſtaltet am Sonnabend, 
chule in Pleſchen veranſta Schulkindeß 


30, November, ein eit, zu dem die E 
ſowie auch Exwachſene eingeladen ind. Nach 


d Erfriſchung ſorgt ein reichhaltiges und 
bil un Büfett der en der Beranftal 
tung iſt zum Ankauf von Schulbüchern und 
heften für arme 


Kobylin 


Am Dienstar 19. Novem” 
fand im Taubnerſchen Saale 


by. Generalverſammlung der Çin: und Ber 
taufsg erje 


enoifeni 
Der 72 
die diesjährig 
ieſigen E.n- und Verkaufsgenoſſenſchaft ſtatt. 

950 f nung und pas ung der 181 Er 
-ih erſchienenen Mitglieder durch den Bor- 
ſitzenden des Auſſichtsrats gedachte dieſer der 
im vergangenen Geſchäftsſahre verſtorbenen 
Titglieder Albert Scholz. Kobnlin. und Bern⸗ 
hard Schnieder, Czeluscin. Es wurde dann 
von einem Vorſtandsmitglied der Repiſionsbe⸗ 
richt über die vor etwa drei Wochen durch den 
Verband in de. Genoſſenſchaft durchgeführten 
Revifion verleſen. Der Geihäftsführer gab dann 
einen Geſchäftsbericht über die Arbeit im pen 
gangenen Geſchäftsſahr, wobei er die 2 
der früheren Jahre mit dem verfloſſenen Jahr 
an Hand von Zahlen verglich und tro der 
Wirtſchaftskriſe dennoch einen Fortſchritt in den 
entner⸗Umſätzen aufweiſen konnte. Die Bilang 
ür das Geſchäftsjahr 1934/35. die mit einem 
Reingewinn von 4165,38 31. ſchließt. wurde 
einſtimmig angenommen und dem Vorſtand und 
Auſſichtsrat Entlaſtung erteilt, In den weite 
ren Ausführungen über das Umſchuldungsgeſel 
und die Lage der Genoſſenſchaft wurden die 
Mitglieder ermahnt. weiter treu zu dieſer wirt 
vakffſchen Organiſation zu ſtehen, um die nen 
errichtete Genoſſenſchaft fernerhin zu fördern. 
Nach den erfolgten Erſatzwahlen für den Au 
ſichtsrat ſowie Genehmigung der Gewipnvert 
lung wurde die Verſammlung nach Verleſung 
des Protokolls geſchloſſen. Wie bisher, fo wen 
den auch in Zufunft die Mitglieder feft un 
unerſchütterlich re e = RN 
beizutragen trachten, denn nur dann tor 

auch Do ihr erwarten, daß fie ihre Mitglieder 
ſtets zufriedenſtellt. ~ 


Uhr 


Eleftriiche Kalender 5 
merika find jetzt viel fon elektriſch⸗ 
NOR IA Gebrauch, die der Notwendigkeit ent 
heben, jeden Tag den Kalender umzublättern 
oder ein Blatt abzureißen. Ein Mechanfsmus, 
der an die elettriſche Leitung angeſchloſſen iit, 
ſorgt dafür. daß alle 24 Stunden 
mit der Präzinon eines Uhrwerks das alte 
Datum von einer Taſel verſchwindet 
und das neue dafür auftaucht. Bei ganz beſon⸗ 


ders eg elettriſchen Kalendern ifr fogar 


dafür geſorgt, daß man 25 Jahre lang keinen 
FA an ihnen zu beforgen hat, denn der 
Mechanismus adtet fogar am Jahresende dar⸗ 
auf, ob der Februar des nächſten Jahres mn 


ei altjahres. einen Tag länger ift oder 
ins Gh jahres ein g läng ach mig 


Ob die Koſten I w 
. 


Strelno⸗Süd, Mogilno⸗Weſt, 


einigen Vorführungen wird getanzt. gür otär 


Schulkinder beſtimmt. si 


ordentliche Generalverſammlung 


Freitag, 29 november 1935 


Der Vizepräsident der Deutschen Handels- 
kammer für Polen, Freiherr von Gregory, se- 
Wie der Warschauer Vertreter dieser Kammer, 
J. Kindler, weilten dieser Tage in Lodz und 
laben dort mit Vertretern der Lodzer Handels- 
und Gewerbekammer sowie Lodzer Wirt- 
Schaftskreisen Fühlung genommen. Gegenstand 
er Verhandlungen war der neue deutsch- 
Polnische Wirtschaftsvertrag. 


$ Einem Vertreter der Lodzer „Freien Presse“ 
erklärten die Vertreter der Deutschen Han- 
Gelskammer für Polen, sie seien überzeugt, 
dass der neue Wirtschaftsvertrag, sofern auf 
beiden Seiten die. nötige Bereitschaft und Au- 
bassungslähigkeit vorhanden sei, eine gute Zu- 
unft habe. Allerdings müsste sowohl die 
polnische wie die deutsche Seite nach Mög- 
lichkeit dazu beitragen, dass der Vertrag auch 
ausgenutzt werde, beispielsweise durch Finan- 
zierung der Ein- und Ausfuhr. 
Deutschland könne jederzeit die Polen 
eingeräumten Kontingente ohne Mühe 
auinehmen, 


VITRINEN 
Leichte Preiserhö ung im Oktober 


Her amtliche Index der . Grosshandelspreise 
in Polen (1928 = 100) hat sich im Oktober um 
% Punkte auf 54.5 erhöht. Bezeichnend für 
die Preisentwicklung war, dass sich die neue 
-ardwirtschaftspolitik nicht mehr in einer 
nennenswerten Preissteigerung für die land- 
Wirtschaftlichen Erzeugnisse auswirkte und 
“eren Indexziffer nur von 46.3 auf 46.5 Punkte 
Sestiegen ist, Stärker dagegen, wenn auch 
absolut ebenfalls nur geringfügig, stieg die 
dexziffer der Preise für Industriewaren von 
6.8 auf 57.3 Punkte, und zwar vor allem in- 
oige einer fühlbaren Verteuerung zahlreicher 
ohstoffe. 


Die Preise entwickelten, sich im Oktober 
50 in einer der Politik der neuen Regierung, 

ie Agrarpreise steigern und die Industrie- 
Preise senken will, gerade entgegengesetzten 
ichtung, 


al 


Vor Wirtschaftsverhandlungen 
mit Be:gien * 


p Neue Wirtschaftsverhandlungen zwischen 
clen und Belgien sollen auf Veranlassung der 
elgischen Regierung angeblich noch in diesem 
pebre aufgenommen werden. Die belgische 
gierung hofit, von Polen neue zusätzliche 
infuhrzugeständnisse zu gewinnen, die ihr 
einen Abbau des grossen Einfuhrüberschusses 
ermöglichen, den Belgien in den letzten Jahren 
Handel mit Polen zu verzeichnen hat. In 
Mi ersten 9 Monaten 1935 hat Polen für 36.6 
» zł Waren nach Belgien geliefert und aus 
meh? nur für 18.9 Mill, zł, also nur wenig 
eine, als die Hälfte bezogen. Bereits vor 
pS gen Wochen weilte in Warschau im Auf- 
tara? des belgischen Industrieverbandes Gé- 
d td, um die Möglichkeit einer Erweiterung 
pr. „belgischen Industrieausfuhr nach Polen zu 
Tüfen. Die polnischen Ausfuhren nach Belgien 
Sattehen zum grösseren Teil in Getreide und 
Mereien, im übrigen hauptsächlich in Holz- 
glechsniszen, während umgekehrt in der bel- 
schen Ausfuhr nach Polen Textilrohstoffe, 
er ätilerzeugnisse ‘und Metallwaren an der 
"sten Stelle stehen. 


FFF 
Firmennachrichte 


Generalversammlungen 


23. 11. 1935. Fabryka Krzesel Gościcino Sp. 
ke., Goscicien. Kreis Morski. Ordtl. G.-V. 
ar ‚Uhr in den Räumen der Fabrik in Goś- 
eino. 


25. 11. 1935. Cukrownia „Tuczno“ Sp. Ake. in 
uczno. Ordentl. G.-V. 11 Uhr in Inowroc- 
law im Hotel „Basta“, 


25, 11. 1935. Cukrownia „Kujawa“ Sp. Ake. 
in Amsee. Ordentl. G.-V. 12 Uhr in Ino- 
wrocław im Hotel „Basta“. 

29. 11. 1935. Der Verband „Plon“ Sp. Akc» 
Inowrocław. Ordentl. G.-V. 15 Uhr in den 

äumen des Verbandes. 


2. 12. 1935. Wapniarnia Miasteczko Sp. Akc. 
in Posen, Ordentl. G.-V. 16 Uhr im Lokal 
der Firma Posen, ul. M. Focha 4, m. 5. 

9. 12. 1935. Hurtownia Spółek Spożywców in 
Posen. G.-V. 11 Uhr in dem Sitzungssaal 
der Bank Zwiazku Zarobk. Posen, plac 

-Wolności 15. 


Konkurse 
Be 


j = Eröffnungstermin. A. = Anmeldetermin. 
| Q. > Gläubigerversamml. K. = Konkursverw- 


(Termine finden in den Burggerichten statt) 


Gdingen. Konkursverfahren Jan Mikulski in 
© Gdingen mangels Masse aufgehoben. 


Si Posen. Konkursverfahren, Antoni Bzyl, Posen, 
1 Droga Debinska 3b. Termin zur Prüfung 
% der Forderungen 29. 11. 1935, 11 Uhr, Z. 45. 


Thorn. Konkursverfahren Eduard Stefanowicz, 
Thorn-Mokre, aufgehoben, da der am 8. 10. 
1934 vereinbarte Zwangsvergleich rechts- 
kräftig geworden ist. 

Dirschau. Konkursveriahren Kajetan Bernacki 
in Dirschau. Termin 9. 12. 35, 10 Uhr, Z. 16. 


Gerichtsaufsichten 


(Termine finden in den Burggerichten statt) 

Posen. Zahlungsaufschub Stefan und Katarzyna 
| Marja Wilczewska in Rataj, Kreis Kolmar. 
| Prüfungstermin 2. 12. 1935, 11 Uhr. 4. 116. 


Wirtfkaftszeitung des Pofener Tageblattes 


N Vertreter der Deutschen Handels- 
kammer über das Abkommen 


es käme also auf Polen an, ob es die deut- 
schen Kontingente ausnutzen werde. Das 
Verrechnungssystem sei zwar für die Ent- 
wicklung des Handelsverkehrs hemmend, ~ber 
hoftentlich nur in der ersten Zeit, bis man sich 
an die Eigenart dieses Zahlungsverkehrs ze- 
Wöhnt haben werde. Die beiderseitigen Kegie- 
rungsausschüsse würden ja manches Hemmi- 
nis beseitigen und auch Erleichterungen schaf- 
fen können, ohne die grundsätzlichen Bestim- 
mungen des Vertrages zu verändern. So werde 
man sicherlich auch nichtausgenutzte Kontin- 


gente anderen, schnell ausgenutzten Kontin- 
genten zuschlagen können, um Waren, die gute 
Abnahme finden, in grösserer Menge anbieten 
zu können als ursprünglich vorgesehen, Be- 
züglich des englischen Wettbewerbs auf dem 
polnischen Markt erklärten die deutschen Ver- 
treter, die Aeusserung des Vorsitzenden der 
englischen Industrieabordnung, die vor kurzem 
in Polen weilte, dass die Verrechnungsbestim- 
mungen des deutsch-polnischen Vertrages die 
deutsche Einfuhr nach Polen stark hemmen 
würden, sei hoffentlich nicht massgebend. 
Der deutsche Exporteur wisse auf dem 
polnischen Markt besser Bescheid, habe 
bessere Vertreter und werde sich zwei- 
fellos den Eigenarten des polnischen 
Abnehmers besser anpassen als der 
konservative englische Exporteur. 


Aenne. 


Die Notlage 
der Agrarmaschinenindustrie 


Der mittlere Umsatz mit landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten, die im Inlande her- 
gestellt werden, betrug vor Ausbruch der 
Krisis etwa 100 Mill. zł. Im Jahre 1930 war 
dieser Umsatz bereits auf 29412000 zł ge- 
fallen, im Jahre 1931 auf 5835 000 zł, im Jahre 
1932 auf 3806000 zł und im Jahre 1933 auf 
2 400 000 zł. Wenn man für das Jahr 1928 die 
Kennziffer 100 annimmt, so erhält man für die 
letzten vier Jahre folgende Zahlen: 29, 5.8, 
3.8 und 2-4. Dieser katastrophale Rückgang 
der Umsätze konnte nicht durch eine erheb— 
liche Preisherabsetzung aufgehalten werden. 
dis sich wie folgt darstellt: 

1928/29 1934/35 in % 


Einscharpilug 34.30 22— 31 


Ganzstahl-Feldegge 68.60 ES- 
5-zinkiger -Kultivator 102.99 70.— 621 
Häckselmaschine Nr. 3 132 30 65.— 30 
Dreschmaschine 5 Lanz 401.80 220.— 45 
Breit-Dreschmaschine 901.60 500. 44.5 
ISreihige Sämaschine 862.40 500.— 54 


Diese Aufstellung zeigt, dass die Fabriken 
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte 


weitgehende Preisherabsetzungen vorgenom- 
men haben, die aber an die Kaufkraft der 
Landwirte nicht heranreicht., da diese in- 
zwischen um 77% gesunken ist. Die Lage der 
land wirtschaftliche Maschinen und' Geräte her- 
stellenden Industrie ist ausserordentlich 
schwierig. Fast die ganze Produktion ist 


gegen Kredit verkauft worden. Als dann die 
Kenjunktur zusammenbrach und die Landwirte 


| 


die ausgestellten Wechsel zu Protest gehen 
lassen mussten, verloren die meisten Fabriken, 
die diese Wechsel zurückkaufen mussten, ihr 
Unisatzkapital. Die Zwangseintreibungen rui- 
nierten die Landwirte, retteten aber nicht die 
Fabriken. 

Da die Käufe der Landwirte immer geringer 
wurden, stellten die Fabriken die Erzeugung 
ein und begannen die vor 1930 vorhandenen 
Verräte zu verkaufen und sich auf andere Er- 
zeugnisse umzustellen. 

Die zweite gefährliche Folge dieses Zu- 
Sterdes ist die, dass durch die Verschlechte- 
runs der landwirtschaftlichen Geräte eine 
ordentliche Landbestellung unmöglich wird, 
wodurch in der Folge eine weitere Verringe- 
rung der Rentabilität der Landwirtschaften 
eintreten kann. Dann wird das Problem der 
Erneuerung der Maschinen und Geräte in der 
Landwirtschaft zu einem Staatsproblem. Die 
ruinierte Industrie wird keine Kredite erteilen 
können und die Kreditbedingungen werden, 
sofern sie nicht abgeändert werden, nicht der 
Wirtschaftsmöglichkeit der Landwirtschaft an- 
geglichen sein. Es werden also weiter schier 
unüberwindliche Schwierigkeiten bei der Lie- 
ferung von landwirtschaftlichen Geräten ent- 
stehen, 

Alle diese Einwendungen werden in einer 
Denkschrift der landwirtschaitliche Maschinen 
und Geräte herstellenden Fabriken zusammen- 
gefasst, die darauf hinweisen, dass schnelle 
Abhilfe notwendig sei, wenn nicht ein kata- 
strephaler Zustand eintreten solle. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 28. November 
5% Staatl. Konvert.-Anlcibe 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1926 
8% Obligationen der Stadt 


1927 : un 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 85 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. 25 
t4% Dollarbriefe der Pos. Landsch 
44% ungestempelte Dollarpfandbriefe 
in old 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos 


62.50 G 


Posen 


FC 20.1101 2 En 

4% ‚Prämien-Dollar-Anleihe (S. HI) 52 00 G 

14% Złoty-Piandbriefe „ 67006 

4% Prämien-Invest.-An lebe 

3% Bau-Anlel e „ „ 3950 8 

Bank Polski „ n e oe 
Bank Cukrownictwa s e e » es ~ 


Tendenz: behauptet: 


Danziger Devisenkurse 


Notjerungen der Bank vog Danzig 
Danzig, 27. November. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3020—5.3230, London 1 Pfund 
Sterling 26.17—26.27, Berlin 100 Reichsmark 
213.13—213.97, Warschau 100 Zoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 171.36—172.04, Paris 
100 Franken 34.93—35.07, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.38—-359.82, Brüssel 100 Belga 89,62 bis 
89.98, Reichsmarknoten ——, Stockholm 100 
Kronen 134.93—135.47, Kopenhagen 100 Kronen 
116.87—117.33, Oslo 100 Kronen 131.49—132.01. 

— Banknoten: 100 Złoty 99.80-—-100.15, 


T 


Warschauer Börse 
Warschau, 27. November 

Rentenmarkt. Das Interesse für Staatspapiere 
war gross, die Stimmung veränderlich. 

Die Gruppe der Privatpapiere war wenig be- 
lebt bei veränderlicher Tendenz, 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 
111, Sproz. Staatk Konvert.-Anleihe 1924 
63.50, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 77.25, 
7proz. Stahilisierungs-Anleihe von 1927 61.50, 
7proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VIL Em. 83.25, 8proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.-Ob!. 
der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 83.25. 
Sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94. 5%2proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 31, 5%proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank II. - VII. Em. 81, 5%proz. 
E der Landeswirtschaftsbank I. Em, 81. 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
II. III. und III. N. Em. 81, 4%proz. L. Z. der 
Tow. Kred. der Stadt Warschau (Ser. V) 42.75 
bis 42.50, 5próz. L. Z. 1 — Kred. der Stadt 
Warschau 1933 40 25 50.50, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 45.75, Sproz. 


k 2 Tow. Kred. der Stadt Siedlec 1933 32.50 
S 9. e 
Aktien: Die Aktienbörse war belebt, Gegen- 
stand der offiziellen Notierungen waren 5 Gat- 
tungen von Dividendenpapieren. 

Bank Polski 95, Warsz. Tow. Fabr, Cukru 45, 
e e Modrzejöw 4.25, Ostrowiec S. B 


Devisen: Die Geldbörse stand im Zeichen 


uneinheitlicher Tendenz bei kleineren Umsätzen. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.32%--5.32%, Golddollar 9.01%—9.02, Gold- 
rubel 4.76½—4.82, Silberrubel 1.80, Tscher- 
wonez 2.75—3. 


Amtliche Devisenkurse 


27 11.127. 11]26 11126. 11. 
Geld 


Briet Geld Briet 
Amsterdam 358,73} 360.17] 58.73 360.17 
Berlin. „ » » 1212.92] 213.98] 212.92] 213.98 
Brüssel „ . » 89.72 90.08 89.67 90.03 
Kopenhagen 98 — — — 
don 28.16 26.30] 26.191 26 3 
New York (Scheck) — 15.3084 5.33 / 
Paris . p 34.935 35.075 34.935] 85.075 
a BREMEN 21.95 22.080 2194| 22.02 
Italien 2 „ „ „ SER vr on — 
. — — 131.770 183.43 
Stockholm „ 134.92] 135.58 135.12] 135.78 
Danzig 2 9 * 2 2 Dr 70 
Zürich „„ " 1121.51] 172.19] 171.61] 172.19 


Tendenz: veränderlich. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
117.10, Madrid 72.60, Montreal 5.26, New York 
5.31%, Oslo 131.80. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 28. Novbr. 
Tendenz: kaum verändert. Die Börse eröffnete 
bei wieder sehr stillem Geschäft zu wenig 
veränderten Kursen. Die Schwankungen gin- 
gen über %% nach beiden Seiten hinaus. Zu 
den Ausnahmen zählten Harpener mit minus 
1% und Reichsbank mit minus %, sowie AEG 
mit plus 1% und Berlin-Karlsruher mit plus 
74%. Am Rentenmarkt ermässigte sich Reichs- 
altbesitz auf 112% (112%), dagegen zogen die 
seit Tagen gefragten Reichsbahnvorzüge auf 
dis angekündigte Dividendenabschlagszahlung 
um %% auf 123 an, 

Blanko-Tagesgeld verteuerte sich auf 3% bis 
39695. 

Ablösungsschuld 112%, 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 27. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. — Umsätze: Roggen 425 t zu 12,90 


fie a 
Original-Aspirin wird jet auch in 
Polen hergestellt und ist in allen Apo- 
theken erhältlich. Aspirin mit dem 
Bayerkreuz auf Packung und Tabletie 
wirkt bei Kopfschmerz und allen Er- 


kältungskrankheiten. 
R 


ASPIRIN 


allen Apotheken erhältlich. 
Packung mif 6 Tabletten ZI. 0,90 
- „28 r Zi, 2.25 


bis 13, Einheitsgerste 45 t zu 14.25—14.45, Hafecı 
15 t zu 16.10. Richtpreise: Roggen 13, Standard. 
weizen 17.50 bis 17.75, Einheitsgerste 14.00 
bis 14.25, Sammelgerste 13.50 bis 14. Brau- 
gerste 15—15.50, Hafer 15.50—16.25, Roggen- 
kleie 9.25—9.75, Welzenklele grob 10—10.50. 
Weizenkleie mittel 9.75—10.25, Weizenkleie fein 
10.25— 10.75. Gerstenkleie 10 bis 11. Winter- 
raps 41—44. Winterrübsen 39—41, Senf 34 bis 
36, Leinsamen 37—39, Peluschken 22 bis 24. 
Felderbsen 21—23. Viktoriaerbsen 
Folzererbsen 20—23. Blaulupinen 10.25—10.75, 
Gelblupinen 10.50--11, Rotklee rob 80—90. ge- 
reinigter Rotklee 95—115, schwedischer Rot- 
klee 160—180, Wicken 21 bis 23, Weiss 
klee 70 bis 90, Kartoffelflocken 16 bis 16.50, 
Speisekartoffeln 3.50 bis 4 Netzekartofielu 
3.50— 4. Fabrikkartofiein für 1 kg% 17 Gro- 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. blauer 
Mohn 58 bis 62, Leinkuchen 16.50 bis 17 
Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblumen- 
kuchen 19.50—20.50. Kokoskuchen 14.50 — 15.50. 
Sojaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge- 


samtumsatz beträgt 2782 t. Abschlüsse zu an- 


deren Bedingungen: Roggen 657, Weizen 285, 
Braugerste 120, Einheitsgerste 170, Sammel- 
gersie 160, Hafer 224, Roggenmehl 245, Wei- 
zenmehl 25, Roggenkleie 75, Weizenkleie 15, 
Fabrikkartofieln 225, Speisekartoffeln 45, 
Rübsen 33 t. 

\ 


Getreide, Posen, 28. November. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in 21 frei Station 
Poznań. 
Richtpreise: 

Roggen. diesjähriger. gesund, . 

trocken ae „„ „„ „ „ 2.25— 12.50 
Welzen „ 6 „„ „ „ „ „63„ 17.50—17.75 
Braugerste . a .  15.00-—16.0 
Mahlserste 700—725 gi e . . 1375—1425 

2 670—680 / » e a 13.25—13.50 

Hafer „ „ 15.00—15.75 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « s 18.50 —19.25 
Weizenmebi (65%) . e e e e 27.00-27.50 
Roggenkleie ee 9.25—9.75 i 
Weizenkleie (mittel) « „ _9-25—10.00 
Welzenklele (grob) > „ s « e 10.25—10.75 
Gerstenkleie „ e e „ 270—1100 
Winterra Aura e AON 4300—44.00 
Winterrübsen 50% 
Leinsamen 0.0. 0038.00 
Sent > s a e 808-800 
Viktoriaerbsen « e e e è e” 25. & 00 
Polgererbsen ee e 21 23.00 
Blaulupinen e a e o s> 9.50—10.00 
Gelblupinen „„ „ „% „% 8 89 58 11.00—11.50 
Rotklee, roh . . s 90.00 — 100.00 
Rotklee (05975 129.9019000 
Weisskle „ 75.00—95.00 
Schwedenkle s 160.0017500 
Sbeisekartoffeon 43.75 — 4.50 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent aN 
Weizenstroh, 10% „ 5 8 2.00—220 
Welzenstroh. gepresst 2.60—2.80 
Roggenstroh, lose -. « «e e e. 2.25—2.50 
Roggenstroh, gepresst. . 275—3100 
1 5 N an 70 

erstroh. gepresst. — 
Gerstenstrob. lose 729290 
Jerstenstroh. gepresst. „ 2402.60 
Heu. lose. . 0 eye wann, iSi 50 
Heu, gepresst > e s o 6 7.00 
Netzeheu, lose 52 6 „ t 7.00 — 7.50 
Netzehen. gepresst « « u e u .50—8.00 
Leinkuchen . - . „ e e „ 16.50 —16.7% 
Rapskuchen . » > e e è a 13.50-18.70 
Sonnenblumenkuchen « „ . 1950—20.00 
Sojaschrot.. « see 0.» 21.00—22,00 
Blauer Mohn ea a ale 62.00-64.00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz 2737.2 t, davon Roggen 648, 
Weizen 537, Gerste 530, Hafer 195 t. i 


Getreide. Danzig, 27. November. Amtliche 
Nctierung für 100 kg in Gülden: - Weizen 
130 Pid. 18.00, Roggen 120 Pfd. zur Ausfuhr 
13.65, Gerste feine 16— 16.50, Gerste mitte! 
It. Muster 15.25—15.75, ` Gerste 114/15 Pfd. 
14.90, Futtergerste 110/11 Pid, 14.60, Futter- 
gerste 105/06 Pid. 13.95, Hafer 15—17.25, Hafer 
feiner feinster darüber, Viktoriaerbsen 25—31, 
grüne Erbsen ohne Handel, Peluschken 23—26, 
Ackerbohnen 19—19.25, Gelbsenf 36 bis 40, 
Wicken 21.50— 23.50, Buchweizen 15.3516. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen Il. 
Roggen 7, Gerste 33, Hafer 32, Hülsenfrüchte 
25. Kleie und Oelkuchen 12, Saaten 5 


Berantwortl! titit: ns Machatlche d: für 
Wirtschaft: 2 . en 1; für Lokales. Proy 
und ent 2 lo: sal euilleton und 
Unterhaltung: Alfred Loake: für 
tionellen Snhalt: E n Betzull; für den Anzeigen⸗ 
und Reklameteil: $ 
rlag: Concor 


Ve dt a. 
wictwo, Gämtlihe in 


Peznas. 


26 bis 30% 


x 


PIE 


0. „ 
* 


Schauspielabteilung - Posen 


Dienstag, den 3. Dezember, und Freitag, 
den 6. Dezember, abends 8 Uhr in der 
Grabenloge, Grobla 25 


„DAS ERBE 


zuzüglich Sozialabgaben. 


Warme Unterkleidung! 


v. 2.—7. Dez. » sehr herabgesetzte Preise 


ARATE Schulz, Poznań 
105 arss Pitsudskiego 9 (św. Marcin 41) 


Poſener Taqeblatft 
i r | 
Deutsche Ver reinigung e Damenhüte , 


Dr. Dietrich 


Cies ekoa EEO E 


Br. Pierackiego 18. 


Suppenhühner 
9. mythisches Spiel vun Otto Bruder. | Warme Strümpfe u. Socken. Hühner, "Enten 
Te | Warme Handschuhe. ee 
ang Vereinssuchhäfz., eh ne kiego. | Nur erste Qualitäten. Keinesfall Partieraren. Joset Glowinski 
Preise der Plätze von 0,20 bis 2.50 21 | Qrösste Auswahl. Billigste Preise. Pozna 
| 


Kalamaiski 


Heute neu 


Die Woche 


Sondernummer 7 


Griechenland 
Könige — Demokraten — Diktatoren 

Preis 55 Groschen 

Die Gartenlaube 
fur Familie und Heim 

Preis 60 Groschen 

. Der Silberspiegel 

Die Zeitschrift der eleganten Frau 

Preis złoty 1,70 

Die Sendung 

Rundfunkwoche 
Das vollständige ungekürzte Programm 
aller deutschen Sender. — Das 8. roße 
; Ausland BES ramm. 

Selai 50 Groschen 


Im Buch- u, Strassenhandel erhältlich. 
Auslieferung 


KOSMOS - Buchhandlung 


Poznań 
Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


Schirme 


Lichtspieltheater Stonce 
Heute, Donnerstag, den 28. Nov. 
Morgen, Freitag, den 29. Nov. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Das gewaltige Filmwerk der Fox- 
Filmgesellschaft — Regie Lachman. 


ein allmenschliches Drama in mo- 
derner Gestalt, In den Hauptrollen: 


CLAIRE TREVOR 
SPENCER TRACY 


Der grösste Filmerfoig aller Zeiten. 


Zwei 
billige 


Zwei 
billige 
Tage 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuch 
Läufer 
Teppiche 
u. Vorleger 


zu billigsten 
Preisenempfiehlt 


Ib. Wallgörskl 


g Poznań JE 


Beginn der Vorstellungen: 5 7, 9 Uhr. 


Preise ungewöhnlich niedrig: 
Parterre 50 gr und 75 gr, 
der ganze Balkon zu 1 zł, 


Deutliche Schrift 
verhindert Satziehler M 


ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


Aber ſchriſts wor! (fett) - 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro wort ==... $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


RAT 
SS 
S 


Gründliche br | 


von 
Ausſchetden nad 3 


Vertreter: 
St. Holdomski, Poznań, Wierzbięcice 1. 


Haushaltungskurſe 


Janowiec. pow. Z 
Unter Leitung geprüfter a — 
im Kochen, 
hen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim wu großem Garten. Elektriſches 


cht. Bäder. 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurjus dauert 8 Monatte 
Er umfaßt eine Kochgruppe und eine 
je 3 Monate Dauer. 
o naten mit 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
- Der Eintritt kann zu Anfang jeden Bierteljahres erfolge 
Beginn des nächſten Kurſus am 3. Januar 


Penſionspreis n Schulgeld 80 z 
mon 
Auskunft und Proſpekt gia Beifügung von Nückports. 


„Janowit 


Baden, — 


Schneide rg enge 
ugnts für 


atlich. 


Die Leiterin. 


Gottesdienitordnung für die tathol. 3 
. November bis 7. Deze 


So n 
Beihigelegenheit: 9 Uhr 
— ung); 3 Uhr 

Gefelenvere n. Donnerstag, 

6 Uhr: 


mber * 
Uhr: Beicht elegenhei, & Sonnta; 
gr 5 
Veſper bry hl. 
Novenne⸗Andacht. Monta ag, Dienstag und 


mt (Arm 
egen. Neat 


7.90 Uhr: Kirchen * 


ah 


0 werden im Carttas⸗Büto die Beiträge für die Ste 


vorjorge entgegengenommen. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


(J 
11 a Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ebiffredriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


j Y 
Verkäufe 2 


Neuheiten 


= k 


Stary Rynek 25/28 


Kundſchaft genau auf 


Centrala Sanitarna 


bei Barzahlung zu taufen 
este 


Em EL Tasse! en 
. mu en! Günters 3 
Berzinkte Waſſer⸗ Kartoffel- Sie An Ihre Damen- und E Degen PN l. 
und Jauchefäſſer, Sortier- Cylinder Winter- Wäsche Herrenhüten Marken, numeriert u. 
Jaucheverteiler für Klein- u. Groß: 18 ‚äsche unnumerierte, Haupt⸗ 
i z betrieb. FREI } ner Scherkämmee für 
Jauchepumpen, ueberſchlag. Laten Schärfste Sortierung |# Damen Strümpfen Pferde und Rinder, 
Sandwirtjcaftliche || Steez, erroe |E cee erren-Masche ]] Falorern 1, oil, Annat, 
Sentralgenofjenjchaft Oberbetten. Kiſſen. Grösste Leistung! Kinder Trikotagen i Zamkowa 6 
Spo 1 5 2 ogr. odp. 5 Menee Kein Beschädigen ın allen Grössen u. Handschuhen (Schloßſtraße) 
Oznan gla bin ur trt, der Kartoffeln! grosser Auswahl K watte Am Alten Markt 
en W Gan- aus Eisen ! empfiehlt a 8 n Gegr 1849. 
Tiſchwä iehl cha 
na Woldemar Günter m. zu den billigsten Gut eingeführtes 
großer Auswahl Landmaschinen U. Leinennaus Preisen in grosser Altwarengeſchäft 
Waſchefabrit Pozna, t Auswahl empfiehlt wegen Auswanderung 
und Leinenhaus Sew. Mieliyriskiego6 0 C l er gün mt i g gu verfaufen. 
Tel Poinat Svenda u. Droek eee e 
J. Schubert — | Stary Rynek 1i Poznań, St. Rynek 65. aßen e 
: 1 5 i 1 5 EN Rotes Haus A 
jetzt nur eidenden Krampfadern Ein gut erhaltener 7 Kaufgesuche U 
Aller. Kinder en Stary Rynek I a; bang "ir D 2 * 
zum Fest des Heiligen Rotes Haus Marke ee agen 
Christ, auch andere gut ein-|| Grauen Haaren [nen renoviert, ſteht Landwirtschaft 
sicheren 'v.Krakssise gegenüb: d. Hauptwache || geführte Marken stän- eee Gerau e Far Verkauf. En ray 0 
y dig am Lager, . n, uten Boden mit mög⸗ 
L. Krause Um Irrtümer zu ber- die Naturfarbe wieder x 
Poznań, meiden, bitte ich meine [Billigste Preise. N u. „Sattler Ka guten Gebäuben 


(neben Br Rathause) meine Adreſſe Korytowski Haarre were Grifte in D Sta 
i an rezanowo 
Gegr. 1839, Tel. 5051. 5 76 Poznan, ul. Wodna 27. Bra eh Orunila i. Such b. Mur Goślina. 
. "I zentru Langfuhrs 
Sichere ilte Pelze J. Gadebusch 2 Läden (1 frei) u. Wob- 
ne 01. Spezialität: far Damen und Herren, Dro en-Handlung nungen, 1 8 15 p |, 
aut gut eingeführt am Blage, Brautausſteuern, fertige Füchse, aller Art Parfumerie. ſchaftsfrei, günftig zu fault gegen foiortige Kasse | 
loſſes, frant- || ſiertig ani Beſtellung Pelle kaufen Sie reell bei n ul. Nowa 7 [| verkaufen Anzahlung autt geari dierte Falle 
saae günſtig ab- und dom Meter. T. Olszyhski Pozna u. Nowa 20 000 zt, Reit 25 000 G. „Aajate Modi cowo“ 
zutreten. Anfragen: Kürschner meister ere Offert. unter Wild» u. ah, e 
Stary Rynek 75, W. Poznan, sw. Marcin 58. F . . __Arantenmagen. _ d. Geſchſt. d. Ztg. Poznan, aw 


So eben erschienen: 


1 Terminkalender für 1036 


dada NUN 


Preis zł 3.90 


der einzige deutsche Geschäftskalender. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Papiergeschäfte. 


Verlag Kosmos Sp. 2 0. 0„ Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


n J 
A. Geldmarkt | 2 


ypothek 
gegen I. Sicherheiten für 
Erbauseinanderſetzung 
288 Off. unt. 

d. Geſchſt. d. Zeitung. 


R| 
& stettengesuere AR 


en 3. 1. Dezember 
Stellung 

als Stuben» od. Rinder- 

mädchen mit Nähkennt⸗ 

niſſen. Noch nicht in 

ee l. a cl. 
unter 662 a. d. 


dieſer Seng 


Stellung 
ſucht 28 J. alter deutſcher 
Fleiſch⸗ u. Wurſtmacher⸗ 
eſelle in Poſen. Zu⸗ 
ſchriften erbittet 
Alf r. Ruſchig 
Sponsber 
Breslau Lan 


8 
De Ma Praxis, 
led ig J. alt, ſucht 
1. Januar oder 
ipri 1936 Stellung. 
Bia unter 668 an bie 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


4 Yermietungen X 


Jasna 
Parterre, Garten, 
Bentralheisu ng: 5 Bim 
mer 8 zł, 3 Zimmer 
5 zt, e ohne 
Küche 50 2. Haushälter. 


7 A 
Si Unterrieht D 


lish lady 
gives — — essons convef‘ 
sation. 
Szamarzewskiego 8, 
Wohnung 7. 


N 


finden Sıe in der 


Fruhstueksstubs 
„Quick“ 
(vorm. Becker) 
3 Maja 5. 


Poznan 
ul. Podg an ge 13 
Wohnung 10, Front. 
— a 


9 
in verſchied Aus 


Poznan, antata 68- 
Auch Verleihung! 
kenwagen. 


dne 


GN 


